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wacker.
Wie schmählich hat man doch den Geistlichen Rat Wackerverleumdet ! Man hat ihm nachgesagt , daß er der Jndex -

kongregation gegenüber eine Erklärung abgegeben habe,nach der er den Inhalt seiner Essener Rede „verabscheut ,verwirft , widerruft und verdammt"
, und auf diesen „plum-oen Schwindel" sind sogar ganz ernst zu nehmende Blätter"

hineingefallen . Aber so kommts eben , wie die Zentrums¬presse sagt, wenn Leute, die mit dem Alten Testament unddem Talmud ganz gut Bescheid wissen , über den Katholi-zismus und seine Mysterien mitreden wollen. Herr Wacker,der Löwe von Zähringen , soll das , was er gesagt hat, wider¬rufen und verabscheut haben? Nur Dummheit und Ge¬meinheit konnte, nach den Ausbrüchen der Zentrums -itlätter, solchen Behauptungen Glauben schenken.Zu allem Uebersluß ergreift der in seiner Ehre Ge¬kränkte jetzt noch selber das Wort und legt zum Beweisefür die Ungeheuerlichkeitder von den Gegnern verbreitetenUnwahrheiten die Korrespondenz vor, die er inseiner Sache mit dem zuständigen, erzbischöflichen Ordi¬nariat geführt hat . Daraus geht für alle treuen Leser derZentrumspresse klipp und klar hervor, daß er nicht nurnicht verabscheut und verdammt hat — er hat auch nichtwiderrufen . Er ist tatsächlich nicht einen Schritt weitergegangen, als bis zu der Erklärung , daß er sichder päpstlichen Autorität unterwerfenwolle .
Es wird böse Menschen geben , die zwischen dieser vor¬läufig nur dem Erzbischof abgegebenen Versicherung undeinem Widerruf keinen Unterschied erblicken können . Aberdie sind eben nicht zu belehren, weil sie nicht belehrt werdenwollen , und weil ihnen der Sinn für das Verständnis desKatholischen fehlt. Man wird ihnen auch vergeblich klarzu machen suchen, daß Herr Wackrx..^selmr . Würde nichtsvergeben hat , als er sich unterwarf » noch «he er wußte, welcheStellen in seiner Rede im einzelnen von der Jndexkongre-gation für unrichtig bezw. unzulässig erachtet worden sind .Er hat damit nur freudig die Pflicht des guten Katholikenerfüllt . Seine Entschließung stand, so schreibt er dem Hoch¬würdigsten Erzbischöflichen Ordinariat , vom ersten Augen¬blick an fest und war nicht das Ergebnis mehr oder wenigerlanger Erwägungen . Im Gegensatz zu jenem miß¬trauischen Parlamentarier , der einmal ausrief , daß er dieGründe der Regierung zwar nicht kenne , aber sie mißbillige,heißt Herr Wacker die Gründe des Vatikans unbesehengut und gibt dem Erzbischof eine Blankovollmachtfür seineUnterwerfung . Mag die Kongregation in seiner Rede nureinen einzelnen Buchstaben oder jedes Wort verdammen :er ist ein gehorsamer Sohn seiner Kirche und erkennt dasUrteil der päpstlichen Autorität unbedingt an.Daran ändert natürlich auch nicht das geringste derUmstand , daß die Indizierung nicht ihn allein getroffenhat, sondern das Zentrum und seine Politik . Offiziell istxs zwar noch nicht bekannt, was den Hütern über die Rein¬haltung des katholischen Dogmas an der Essener Rede miß¬fallen hat , aber wir wissen es und Herr Wacker weiß esnoch besser, daß sein Versuch der Rechtfertigung einer Poli¬tik, die sozusagen die Unabhängigkeit des Zentrums vomHeiligen Stuhl proklamiert , in Rom als verabscheuungs¬würdig empfunden wird . Der Geistliche Rat hat ja mitetwas anderen Worten nur dasselbe gesagt, was am 8.Februar 1914 der Reichsausschuß der Zentrumspartei inseinem Aufruf zum Kampf gegen die Quertreiber ver¬kündete .

Oder hat er am Ende doch etwas anderes gesagt? NachSem Brief an seine Vorgesetzte geistliche Behörde, in dem erseinen Worten eine authentische Auslegung gibt, scheint esfast so. Denn dort heißt es :
„Es war nicht meine Absicht , die kirchliche Autorität >>nFrage zu stellen , sondern auf Gefahren für dieselbe hinzu -weisen .
Niemals habe ich die Meinung gehegt oder

ausgesprochen , daß die kirchliche Autoritätke - n Recht habe , katholischen Politikern im
allgemeinen und Zentrums Politikern int b e-sonderen — seien sie Priester oder Laien —
nach irgend einer Richtung hin etwas zujagen .

Es find aber zwei sehr verschiedene Fragen: ob ein Rechtlesteht und ob von demselben Gebrauch gemacht werden sollrnd gemacht werden kann. Man kann die eine bejahen und
»och die andere verneinen müssen.
So also solls gemeint gewesen sein . Dann haben wirden wackeren Kämpen mißverstanden und es tröstet unsüur , daß die Jndexkongregation , der man doch sicherlichnicht den Sinn für das Katholische absprechen wird , sichebenso geirrt hat . Aber wieviel unnötige Diskussionenwären vermieden worden, wenn der Zentrumsführer sichdamals etwas deutlicher ausgedrückt hätte. Würde er klippund klar gesagt haben, daß er nur die Zweckmäßig¬keit eines Eingreifens der kirchlichen Autorität , nicht aberihr Recht bestreite, dann wäre alles in schönster Ordnung

fifyßUß. Ln Bornjoäre niemand auf den Gedanken ge-

kommen, daß die braven Katholiken im Zentrum Wege zugehen beabsichtigten, die von den bisherigen abwichen , undin Deutschland hätte niemand Grund zu der Vermutunggehabt, daß das Zentrum seine Anhänger und Wähler irre¬führen ivolle.
Was Herr Wacker jetzt sagt, haben ja auch wir stetsbehauptet . Die Oberaufsicht der Kirche in politischen undsozialpolitischen Dingen vermag ein Katholik nicht zu be¬streiten . Die kirchliche Autorität hat unter allen Umstän¬den das Recht , katholischen Politikern — wie Wacker esausdrückt — „etwas zu sagen " oder wie es besser heißenmüßte — Weisungen zu erteilen ; und wenn sie den Mit¬gliedern des Reichsausschusses erklärte, sie befänden sichmit ihrer Ansicht über das Zusammenwirken katholischerund nichtkatholischer Männer innerhalb der Zentrums¬partei im Irrtum , oder es sei nicht angängig , daß sie diechristlich-nationale Arbeiterbewegung unterschiedslos unter¬stützten , so müßten sich diese Männer unterwerfen wieWacker es getan hat , wen anders sie gute Katholiken blei-den wollten.

Und was von der Partei gilt , gilt von den ch r i st -l i ch e n Gewerkschaften . Partei und Gewerkschaftals solche mögen in der Tat dem Willen des Papstes nichtunterstehen , aber jedes einzelne ihrer katholischen Mit¬glieder muß sich auch in den Fragen der Politik und derGestaltung des Arbeitsverhältnisses ihm unterwerfen .Zweifelhaft ist höchstens die Zweckmäßigkeit der Ausübungder kirchlichen Rechte im einzelnen Falle . Alle Anstreng¬ungen der Bachemiten und ihres Anhangs müssen deshalbdaraus gerichtet sein, den Papst am Aussprechen des ent¬scheidenden Wortes zu hindern . Ist dieses Wort gefallen,und ist ein solches, das sich nicht drehen und deuteln läßt ,dann ist das Urteil ergangen , dem jeder sich fügen muß,der den Zusammenhang mit der katholischen Kirche nichtverlieren will . Die Kölner Richtung heuchelt , wenn sieso tut , als könne ihr von Rom her keine Gefahr drohen.Sie muß in ständiger Furcht leben, daß der Einfluß ihrerGegner , die hundertmal tstgesagteA^ chegrslens '
derberKurie eines Tages doch stark aenuchwltb , um das '

ganzekünstliche Gebäude, das die offizielle Zentrumspartei er¬richtet hat , wie ein Kartenhaus zerstören zu lassen.Das ist es, was sich aus der Wackerschen Unterwerfungwieder mit aller Deutlichkeit ergibt. Darum auch diekrampfhaften Versuche , die Bedeutung des Vorgangs ab-zuschwächen. Wenn nur endlich die katholischen Arbeiterdiese Zusammenhänge auch erkennen wollten!

Deutsche Politik .
Eine Folge des Kölner Polizeiprozesses .Der Prozeß , der vor einiger Zeit gegen den verantwort¬lichen Redakteur unseres Kölner Parteiblattes , der diePolizei beleidigt haben soll, angestrengt worden war,brachte allerhand Ueberraschungen. So wurde auch derOeffentlichkeit gezeigt, welch kuriosen Bestimmungen dieKölner Polizeibeamten unterstehen. Sie dürfen keinenKnebelbart tragen , sich keinen Vereinen anschließen , frei¬willig keinen politischen Versammlungen beiwohnen usw .In den sittenpolizeilichen Vorschriften ist gesagt , daß wenneine Frauensperson .in Begleitung eines in Uniform be¬findlichen Offiziers betroffen wird und es sich bei der Ver¬folgung lediglich um Sittenpolizeikontraventionen odersonstige Uebertretungen handelt , ein sofortiges Einschrei¬ten der Beamten zu unterbleiben hat.Dieser Prozeß hat den preußischen Minister des Innernveranlaßt , eine allgemeine Nachprüfung der Dienstvor-schriften bei allen Polizeiverwaltungen anzuordnen . Essoll hierbei die Beseitigung von veralteten und ungeeigne¬ten Dienstvorschriften für die Polizei erfolgen. Insbeson¬dere auch sollen jene Verbote, die die Bewegungsfreiheitder Schutzleute im Privatleben einengen, nach Möglich¬keit aufgehoben werden.

Der Ausschluß der Oeffentlichkeit bei Kriegsgerichts -
Verhandlungen .

Vor dem Kriegsgericht der 1 . Marineinspektion hattesich dieser Tage der Hauptmann von Rettberg , Compagnie¬chef der 2. Comp, des 1 . Seebataillons zu verantwortenund zwar wegen mangelnder Beaufsichtigung Untergebenerund außerdem wegen Mißhandlung und Beleidigung einesUntergebenen . Während der Verhandlung über den Teilder Anklage, der von der Mißhandlung und Beleidigunghandell , wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen . Der Vor-itzende gab dafür folgende ganz neuartige Begründung ;Die Oeffentlichkeit soll ausgeschlossen werden, um vorzu-beugen, daß die Tatsachen in der Presse, anders dargestelltwerden, als sie vor Gericht sich ergeben. Erfahrungsge¬mäß werden die Tatsachen in der Presse anders dargestellt,als sie sich vor Gericht abspielen. — Der Vorsitzende hatich nicht bemüht, den Beweis für die von ihm ausge-prochene Verdächtigung der Presse zu erbringen . SeineBegründung fassen wir deshalb so auf : Er will nicht , daßein Offizier durch Bekanntgabe aller der vor Gericht zurVerhandlung kommenden Einzelheiten blosgestellt wird.Das schädigt das Ansehen des Offizierkorps, das uns keinStaat der Welt nachmacht .

Der Hauptmann wurde von der Anklage der mangeln^den Beaufsichtigung freigesprochen : wegen Mißhandlungwurde das Verfahren eingestellt. Aus der öffentlichen Be¬
gründung des Urteils ging hervor, daß der Angeklagteeinem Seesoldaten mit dem Säbelgriff einen Stoß in denRücken gegeben und ihm beim Griffeüben das Gewehr zu¬rechtgesetzt und dabei gestoßen hatte . Der Soldat hat beide-male Schmerzen verspürt . Das salomonische Urteil lau-tete : Es sei dem Angeklagten zu glauben, daß er in Er¬regung gehandelt habe und die Haltung des Soldaten nurkorrigieren wollte. Objektiv liege eine Schmerzverur¬sachung vor , es sei jedoch nicht festgestellt , daß der Ange¬klagte das Bewußtsein gehabt habe , daß er dem SoldatenSchmerzen zufügen würde . Immerhin hätte er es ver¬meiden können ; es liege deshalb eine fahrlässige Handlungvor, die als vorschriftswidrige Behandlung anzusehen sei .Dafür sei jedoch schon eine Bestrafung im Disziplinarwegeerfolgt . — Wie hoch diese Bestrafung war . erfuhr man vorGericht nicht.

Die Schiffahrtsabgabe und die geplante deutsche Rhein¬
mündung.

Der „Verein Deutsche Rheinmündung " veröffentlicheine Erklärung , in welcher er sich gegen die in einigen Blät¬tern ausgesprochene Vermutung wendet, daß die Regierungden Plan eines Rhein -Nordseekanals nur zunächst fördere,um damit auf Holland in der Frage der Schiffahrtsabgabeneinen Druck auszuüben . Auf ausdrückliche Anfrage habeein Regierungsvertreter erklärt , daß ein solcher Zweck derRegierung völlig fernliege.
Eine ungültige Landtagstagung, i

Der außerordentliche Landtag von Meiningen , zu demdie Abgeordneten mitFrack und Zylinder an das Schloßpor¬tal geladen sind, dürfte für den 1 . Landtagspräsident u. das
Hofmarschallamt, die die Einladung ergehen ließen, nochunvorhergesehene Folgen haben. Es steht nunmehr fest ,daß nach Artikel 107 des Grundgesetzes die Abgeordnetennach einem Regierungswechsel vor der Huldigung derStände im Landtag zusammentreten müssen , um dort die
schriftliche Versicherung des Thronfolgers auf Halten derVerfassung entgegenzunehmen . Einem solchen Verlangenchatten auch unsere Genossen, da es verfassungsmäßig recht¬lich war , zugestimmt . Gegen die Bestellung an das Por¬tal in vorgeschriebenem Anzug haben die sozialdemokrati¬schen Abgeordneten dadurch protestiert , daß sie dem Land¬
tagspräsidenten mitteilen , sie würden an diesem verfas¬sungswidrigen Akt nicht teilnehmen . Ohne die Teilnahmeunserer Genossen wird der Huldigungsakt sowieso ungül¬tig sei, da näch dem Gesetz mindestens 16 Abgeordneteanwesend sein müssen, nach Abzug unserer Genossen sindes aber nur 15 . Man kann gespannt sein , wie sich der Hofund das Landtagspräsidium aus dieser Zwickmühle herans-
ziehen .

Militärische Gerechtigkeit.
Im November 1913 war eines Abends auf dem Küsten¬fort Stosch im Kieler Königshafen ein kleiner Aufruhrentstanden, der für vier Matrosenartilleristen schwere Fol¬gen haben sollte. Sie wurden wegen militärischen Auf¬ruhrs verurteilt und zwar einer zu 3 Jahren 4 Monateneiner zu 2 Jahren 9 Monaten und zwei zu je 2 Jahren8 Monaten Gefängnis . Das Oberkriegsgericht der Ost¬seestation hat auf die '

erfolgte Berufung allerdings dasUrteil aufgehoben und das Delikt des militärischen Auf¬ruhrs fallen lassen ; aber immerhin die Angeklagten nochwegen Ungehorsam , Achtungsverletzung und Beleidigungeines Vorgesetzten zu der hohen Strafe von je einem Jahr
Gefängnis verurteilt . Dieser beleidigte Vorgesetzte, der22 jährige Vizefeuerwerker der Reserve, v. Tomfen, der eine
Reserveübung ableistete, ein Sohn des früheren Admiralsv . Thomson, war aber der Urheber des Dramas . Er hattedie Mannschaften des Forts durch Maßnahmen aufge-
bracht , die den Charakter einer Disziplinarstrafe hattenund zu denen er , wie vor Gericht der Fortkommandant alsZeuge ausgesagt hatte , in keiner Weise berechtigt war.Schon einmal hatte v. Thomsen , so sagte damals auch derKommandant aus , einen Matrosen beim Nachexerzierensoweit gebracht , daß dieser sich Hinreißen ließ, sich unge¬bührlich gegen seinen Vorgesetzten Thomsen zu henehmenund dafür bestraft wurde . Jetzt hat auch den schneidigenSoldatenerzieher , der im Zivilberuf Referendar ist, undder sicherlich eine Zierde preußischer Gerichte werden wird,ie gerechte Strafe für seine Handlungsweise — Aufreizungzu militärischem Aufruhr müßte mans nennen — erreicht .Er wurde auf dem Disziplinarwege vom Bezirkskommandozu — 14 Tagen Stubenarrest verurteilt . — Es gibt einemilitärische Gerechtigkeit! — Das Strafexerzieren scheintüberhaupt auf dem Fort Stosch nach allen Regeln derKunst betrieben zu werden . Wie der „Schleswig-Holstei¬nischen Volkszeitung " von Augenzeugen mitgeteilt wird,mußte dieser Tage bei der großen Hitze ein Matrose straf¬exerzieren und zwar so gründlich, daß er dabei ohnmächtigzusammenbrach und ins . Revier geschafft werden mußte.

Mit dem Gericht unzufrieden .Aus richterlichen Kreisen erhält die „Kreuzzeitung",einen Artikel , dessen Verfasser mit der Strafkammer , vo^
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'der Rosa Luxemburg gestanden hat , außerordentlich un¬
zufrieden ist . Es treffe nicht zu , was von verschiedenen
Seiten behauptet werde, daß die Strafprozeßord -
n u n g versagt habe . Bei ihrer richtigen Anwendung

-hätten, alle Anträge der Verteidigung als unzulässig ver¬
worfen werden müssen .

Die Umstände lieferten den erdrückenden Beweis dafür ,
daß mit diesen Anträgen nicht die Rosa , Luxemburg »erteidigl,
sondern daß nur von neuem gegen die Armee gehetzt werden
sollte . Unter der trügerischen Form , unter dem äußeren
Schern der AntragSstellung sollte diese Hetzarbeit betrieben
werden .

Der Unzufriedene beschäftigt sich dann weiter mit dem
Begriff Drama , den er selbstverständlich ebenso auslegt ,
wie der Staatsanwalt . Die Behauptung , daß sich täglich
Dramen rn den Kasernen abspielen, habe die Verteidigung
nicht beweisen wollen, weil sie dazu nicht in der Lage ge¬
wesen sei .

Der wahre Wille der Antragsteller war nur darauf ge¬
richtet, gegen die Armee zu hetzen und dazu wurde diese trü.
gerische Form der Antragstellung gewählt. Diese Erwagun-
gen und der Hinblick auf die Persönlichkeit der Rosa Luxem¬
burg mutzten notwendig dazu führen , die Beweisanträge ab¬
zulehnen . Es besteht kein Zweifel, daß auch SaS Reichsgericht
diesem Beschluß beigetreten Ware.

Selbst die „Kreuzzeitung " ist im Zweifel darüber , ob
das Reichsgericht sich tatsächlich so ohne Skrupel über den
8 244 der Strafprozeßordnung , nach dem alle, auch vom
Verteidiger geladenen Zeugen vernommen werden müssen ,
hinweggcsetzt haben würde . Aber der Mann auS richter¬
lichen Kreisen — vielleicht ist es ein Referendar — denkt
optimistischer und wahrscheinlich hofft er, daß seine Aus¬
lassungen dazu beitragen werden, in der Leitung des Pro¬
zesses einen Personenwechsel herbeizuführen . Schließlich
wäre es ja nicht das erste Mal , daß ein Prozeßleiter , der
„versagt" hat , an eine Stelle gebracht wird , die seinen In¬
teressen und Fähigkeiten besser entspricht .

Zum Debacle der Natronalliberalen in Koburg
schreibt der nationalliberale „Deutsche Kurier " : „Der
jAusgang der Wahl ist für die Nationalliberalen eine ernste
Mahnung . Ihr Koburger Kandidat stand weit rechts und
er vereinigte auch, wie bei früheren Wahlen , andere Kan¬
didaten der Partei , die Stimmen der Konservativen und
des Bundes der Landwirte auf sich. Wenn trotzdem ein
Verlust von fast 1400 «Stimmen zu buchen ist, so beweist
diese bedauerliche Tatsache schlagend die Warnung , die
Bassermann dieser Tage tm „Deutschen Kurier " in Bezug
auf die Sammlungspolitik ausgesprochen hat , und die wir
selbst schon so oft erhoben haben. Man kann die Koburger
Wahl als den ersten Versuch einer Sammlung nach Heyde -
brand -Erzberger -Fuhrmannschem Rezept ansehen, und
dieser Versuch ist glatt mißlungen . Eine Warnung mehr,
daß die Nationalliberale Partei allen Grund hat , gegen¬
über den Lockrufen aus dem konservativen und Zentrums¬
lager überaus vorsichtig zu sein.

"

Keine Heraufsetzung der pfändungSfreir «
Einkommensgrenze?

Um Reichsamt deS Innern haben Beratungen über die
gewünschte Heraufsetzung der pfändungsfreien Einkom¬
mensgrenze von 1600 auf 2000 Mk. , mindestens aber auf
1800 Mk. stattgefunden . Die Reichstagskommission hatte
die Regierung um einen entsprechenden Gesetzentwurf ge -
beten . Zahlreiche Gruppen des Handels und der Industrie
chenso der deutsche Handelstag , haben sich , so meldet der
,Berl . Lokal - Anzeiger"

, mit großer Mehrheit für die Bei-
hchaltung des jetzigen Zustaudes , besonders aber gegen
die Erhöhung der Grenze auf 2000 Mk. ausgesprochen.

puslaud.
Dänemark.

Die demokratische VerstlssungSreform ist nun vollkommen
gesichert. Ueber die L a n d t a g s w a h l t n wird auS Kopen -
,sagen berichtet : Es wurden 20 Rechtsstehende , 6 Freikonser¬
vative , 20 Linksstehende , 5 Radikale und 4 Sozialisten gewählt.
Die Rechte verliert 8 Sitze. Von den 12 vom Könige ernann¬
ten Mitgliedern sind neun Anhänger der Regierungsvorlage

_ Dienstag , den 14. Juli 1914. _
betreffend die Verfassungsänderung, so daß der neue Lcmds-
thrn aus 38 Anhängern und 28 Gegner der Vorlage be¬
steht . Der aufgelöste Landsthing zählte 33 Anhänger und 38
Gegner der Vorlage.

Vadische Politik.
Der Erfolg der Wackertaktik .

Im Zentrumswahlverein Karlsruhe -Ost (Fir¬
ma „Kath . Männerverein der Oststadt") hielt am letz¬
ten Mittwoch der Chefredakteur des „Bad . Beobachter " ,
Herr Kaplan Meyer , einen Vortrag über die p o l i -
tischeLagein BadenamSchlusse d es Land -
tag es . Im „Bad . Beobachter" heißt es :

„Er beleuchtete die Urteile der gegnerischen Presse über
das Zentrum seit dem Jahre 1909 . Damals war Wacker und
die Wackertaktik erledigt. Wacker war ein politisch toter Mann,
der m-' t seiner Politis Fiasko gemacht habe. Und nun am
Schlüsse der Landtagstagung schreibt selbst der „Volks¬
freund ", daß dieser Landtag der erste war, auf dem das
Zentrum maßgebenden Einfluß hatte . Die Nationalliberalen
hatten nach außen einen Hemmschuh, den Großblock. Auf
den letzten Landtagen erklärten sich die Liberalen nicht für
die Dotation, dagegen diesmal schon vor den Landtagswahlen.
Die Nationall-'beralen haben ihr Programm nach recht » ent¬
wickelt . Die Sozialdemokraten sind mit den Nationallibcralen
nicht zufrieden , weil diese mit der Politik Böhms einverstan¬
den waren , der den Frc-religiösen entgegentrat, indem er sich
auf» Gesetz stützte . Die Nationalliberalen hatten auf diesem
Landtag auch den Sozialdemokraten gegenüber schärfere Töne
gefunden . Ein Beweis , daß die sogen . „Wackerpolitik" durch
die Rechtsli beraten ihren Einfluß in der Fraktion
geltend machte. Im erfreulichen Gegensatz zu früheren
Landtagen , hörte man auch von den Reaierungsbänken dies¬
mal recht scharfe Töne gegen die Sozialdemokraten. Gerade
Minister v . Bodman war es , der da - Verhältnis der Libe¬
ralen zu den Sozialdemokraten verurteilte; er sagte , der
Grotzblock sei ein Hemmschuh für die liberale Partei und ein
Unglück für da» Land . Bodman hat jedoch trotzdem sein
nationalliberales Herz bewahrt , er wäre der richtige
Führer der National -liberalen ; trotzdem hatte
Bodiuan auf diesem Landtag kein« Partei ganz auf seiner
Seite . Glücklicher war Minister Böhm. Er war besonders
scharf gegen die Fortschrittler und gegen die Sozialdemo¬
kraten. Die unverkennbare Schwenkung der Gesamtregl«.
ruag ist auf den Wahlausfall, der dem Zentrum 89 Mandate
brachte, zurückzuführen . Ein Fingerzeig für die Zukunst .
Die Grohblockparteien schieben einander gegenseitig die Schuld
für die Mißerfolge zu . Die Leidtragenden im ganzen Groh-
block bei den Wahlen und im Parlament sind die Sozial¬
demokraten , sowohl der Mandatszahl nach, als auch in den
sonstigen Mißerfolgen. Redner, würdigt zum Schluß einen
Artikel de» „Lande Sboten "

, der hofft , daß ihm der Papst
Hilfe leiste gegen dar verhaßte Zentrum, indem er mit Wacker
„Ernst mache!" Das werden wir nicht erleben , daß ein Papst
den Feinden der Kirche beisteht , gegen einen Mann , der mehr
al» ein Menschenalter gerade tm Dienste der Kirche und für
die Freiheit der Religion gekämpft hat , gegen einen Mann,
der mehr gekämpft und erreicht -hat, als viele andere zusam¬
men. Reicher Beifall zeigte dem Redner, daß «r für seine
Ausführungen volles Verständnis gefunden hatte .

"

In der D i s k u s s i o n kam Herr Stadtpfarrer Stumpf
noch auf di« Indizierung Wackers zu sprechen . Darüber
heißt es :

- „Er bedauerte von ganzem Herzen , daß die Kirchenfeinde
al» Helfershelfer für ihre Pläne des Heiligen Vaters zitie¬
ren wollen . Alle Kirchenfreunde in Baden schauen mit Wer-
trauen hinauf nach Freiburg zu unserm Hochw. Herrn Erz¬
bischof, der noch daS richtige Wort am richtigen Platz sprechen
werde . Wir dürfen die feste Ueberzeugung haben , daß unser
Bischof , der unsere Verhältnisse kennt, in Rom gehört wer¬
den wird. Alle Katholiken , die jetzt so sehr geschmäht werden ,
sind einig, ihr« Pflicht getan zu haben ; sie sind gerade so
treue Söhne der katholischen Kirche, wie diejenigen, die uns
verhetzen wollen. Wir Katholiken müssen am Zentrum fest-
halten, weil eS die einzige Partei ist, die auch für den Katho¬
lizismus kämpft und seine Rechte und Freiheiten auch in der
Politik vertritt."

Herr Erzbischof Nörber soll also jetzt ein Machtwort
sprechen und den verfahrenen Zentrumskarren in Baden
wieder aus bejji Dreck bringen helfen. Die Nationallibe -
rolen können - aber aus den oben zitierten Ausführungen
des ZentrumSredners ersehen, wie sie mit ihrer jcimmer -

_ . —
"
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lichen Haltung im Landtag« die Geschäfte der schwarzen 1
Reaktion besorgten. , . , ,

Jetzt ists heraus !
' 1

Unter der Ueberschrift „Nachträgliches " berichtet
der „ Bad . Beobachter " in seiner gestrigen Nummer , daß
sich Herr Wacker bloß unterworfen habe . Unter -
w e r s u

~
n g sei aber kein Widerruf . Herr Wacker habe

schon aus dem Grunde nicht widerrufen können , weil außer
den Mitgliedern der Index - Kongregation bis heute nie¬
mand erfahren hat , w a s in dem bxtreffenden Aufsatz be-
anstandet worden ist.

Da soll jetzt der Teufel draus klug werden. Durch Be¬
schluß der Index -Kongregation wurde die Schrift Wackers
„Zentrum und kirchliche Autorität , Essen 1914" ver¬
boten . Diesem Spruch hat sich jetzt Herr Wacker u n -
terworfen . DaS soll jetzt auf einmal nicht gleichbedeu¬
tend sein mit „widerrufe n" . Man sieht die jesuitische
Dialektik ist derart wunderbar , daß sie unter Umständen
auch nach hinten losgeht . Mit derart traurigen Winkel¬
zügen muß also Wacker augenblicklich manöverieren , um
seine klägliche Position nur einigermaßen zu markieren.
Er unterwirft sich mutig quasi im Vorschuß , dem
Spruch der Jndexmänner , ohne deren Gründe über-
Haupt zu kennen. Die Figur des Politikers Wacker fängt
so langsam an eine komische zu werden.

Zur Beruhigung der getreuen Gchäflein schreibt dann
der „Bad . Beobachter" :

„ Hier ist daran- zu erinnern, was da» Verbot der Judex-
kongregation überhaupt bedeutet . Der Jesuitenpater Hilgers
zitiert in seinem grundlegenden Werk über den Index dar¬
über aus Bangen „Die römische Kurie" folgendes: „Ueber
den Sinn der Stellen urteilt die Kongregation und verwirft
ihn ; über die Intention des Verfassers , über den Grad
seiner Schuld urteilt sie nicht ; die Personen verdammt sie
nicht .

"

Das scheint aber nicht ganz zu stimmen, denn nach der
Bulle Benedikts XIV. vom 9. 7. 1753 kann die Verdam¬
mung eines Buches erfolgen, ohne daß der Verfasser ge¬
hört worden ist (so z . B . im Falle Schell) . Unter ' ,
wirft sich der Verfasser dem Urteil der Jndexkongrega -
tion , so wird diese „ löbliche Unterwerfung " öffentlich be¬
kanntgemacht. Diejenigen , welche „ohne Vollmacht des
apostolischen Stuhles die auf den Index gesetzten Bücher
wissentlich lesen und eben diese Bücher bewahren, drucken
und wie auch immer verteidigen "

, verfallen „infolge dieser
Handlung von selbst der dem römischen Papste in beson¬
dere Weise vorbehaltenen Exkommunikation " . Die^
Exkommunikation trifft aber doch die Person und nichts
sein papiernes Manuskript . Die Person Wacker hat ,
sicher gewußt, warum sie die Unterwerfungsurkunde
schleunigst unterschrieb

Wies gemacht wird .
Die Zentrumspresse wehrt sich bekanntlich mit Zähner

und Krallen gegen die Behauptung , daß das Zentrum die
katholischen Jugendvereine politisieren
wolle . Dabei hat aber der „ Bad . Beobachter" die Prä - ,
sides der katholischen Jugendvereine angehaucht, weil siei
in der „Jung -Zentrum " -Versammlung des Herrn Tr .
Stabiler fehlten . Der „Beobachter" sucht nun diese seine
Tollpatschigkeit damit wieder gutzumachen, daß er den
Protesten der Herren „Präsides " gegen ihn breiten Raum

ewährt , nachdem ihm wegen der eventuellen Konsequenzen
etr . Entziehung der Jung -Deutschland-Gelder ein Sei¬

fensieder aufgeangen ist . Daß aber -die katholischen Ju¬
gendvereine schon von jeher vom Zentrum und deren Wort-
führer ganz eminent für p o l i ti s ch e Zwecke im arbeiter¬
feindlichen Sinne reklamiert worden , geht aus folgendem
Zirkular des christlichen Arbeitersekretärs Schwarz
in Lauda an die Präsides der katholischen Jugendvereine
hervor, das uns der bekannte günstige Wind auf den Re¬
daktionstisch wehte:

Lauda , 30. März 1914.
Hochwürdiger Herr Präses !

Die Zeit ist wieder herangerückt, wo viele junge Leute
aus der Lehre entlassenwerden und als Gesellen und Gehilfen
hinaustreten ins Leben . Die sozialdemokratischen
Gewerkschaften machen gewaltige Anstrengungen , die

Die Götter dürsten.
Roman aus der französischen Revolution.

v -
1 „ Von Anatole France .

64 - - (Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung .)

Sie sahen Gott , diese Richter vom Revolutionstribunal .
Das höchste Wesen , das Maximilian Robespierre wieder-
erkannt hatte , überschüttete sie mit Licht. Sie liebten und
glaubten.

Der Lehnstuhl des Angeklagten war durch eine große
Dribüne ersetzt worden, auf der fünfzig Menschen Platz
hatten : man prozessierte nur noch mit ganzen Abteilungen.
Die Anklage vereinigte zu ein und derselben Sache Leute,
die sich vor Gericht oft zum ersten Male sahen , und beschul¬
digte sie als Komplizen. Mit der furchtbaren Leichtigkeit ,
die daS Prairial - Gesetz erlaubte , verurteilte das Gericht
die angeblichen Verschwörungen in den Gefängnissen, die
auf die Aechtungen der Dantonisten und der Stadtverwal¬
tung folgten und die durch die Kunststücke rabulistischen
Denkens mit ihnen verknüpft wurden . In der Tat hatte
man . um die beiden Grundtypen eines mit dem Gelbe
des Auslands angezettelten Komplotts gegen die Republik
zu veranschaulicheil . um in der unzeitigen Mäßigung und
in der berechneten Uebertreibung noch das dantonistische
und Hebertische Verbrechen zu erkennen, zwei Köpfe dieser
kntgegengesetzten Richtungen preisgegeben , zwei Frauen -
köpfe , den der Witwe Camilles , der liebenswürdigen Lu¬
nte , und den der Witwe des Hebertisten Momoro , jener
Eintagsgöttin und fröhlichen Klatschschwester. AuS Sym¬
metrie hatte man sie in dasselbe Gefängnis geworfen, wo
.sie zusammen aus derselben Steinbank geweint hatten ;
aus Symmetrie hatten beide zugleich das Schaffott be¬
stiegen . Ein allzu sinnreiches Symbol , das sicher in der
Seele irgendeines Staatsanwaltes entstanden war , .dessen
Ehre man aber Rob-spierre zuschrieb . Me glücklichen
oder unglücklichen Ereignisse in der Republik, Gesetze und

der Laps dcr̂ Jahreszeiten . Ernte und Krankheiten,

alles wurde diesem Volksvertreter angerechnet. Eine wohl¬
verdiente Ungerecht' gkeit ; denn dieser kleine , geleckte ,
schmächtige Mann mit dem Gesicht einer abgehäuteten
Katze hatte Macht über das Volk . . .

An jenem Tage ickiickte das Tribunal einen Schub der
großen Gefängnisverschwörung aufs Schafott , gegen drei¬
ßig Verschwörer aus dem Luxembourg-Gefängnis , lauter
sehr demütige , aber ausgesprochen royalistische oder fö¬
deralistische Gefangene . Die Anklage stützte sich auf das
Zeugnis eines einzigen Angebers . Die Geschworenen hat¬
ten keine Ahnung von der Sache ; sie kannten nicht mal die
Namen der Verschwörer. Als Gamelin seine Blicke über
die Bänke der Angeklagten schweifen ließ, erkannte er
unter ihnen Fortune Chassagn« , Julies Liebhaber. Er war
infolge der langen Kerkerhaft abgemagert und bleich. Das
grelle Licht, das in den Saal fiel , machte seine Züge hart ,
obwohl . noch etwas Anmut und Stolz darauf lagen.
Seine Blicke begegneten denen Gamelins und erfüllten
sich mit Verachtung.

Von stiller Wut gepackt, stand Gamelin auf , bat ums
Wort und sagte, die Augen auf die Büste des älteren Bru¬
tus heftend, die über dem Gerichtstische thronte :

„Bürger Präsident ! Zwischen mir und einem der An-
eklagten bestehen vielleicht Beziehungen, die , wenn sie
ekanNt würden , üls verwandtschaftliche gelten könnten.

Tortzdem verweigere ich mein Urteil nicht . Auöh die beiden
Brutusse verweigerten ihre Richterpflicht nicht , als die
Wohlfahrt der Republik und die Sache der Freiheit es
erheischte, einen Sohn zu verurteilen oder einen Adoptiv-
Vater zu strafen ."

Damit setzte er sich.
„Ein netter Lump !" brummte Chassagne zwischen den

Zähnen .
Das Publikum blieb kalt, sei es, weil es der erhabenen

Charaktere müde war , sei es , weil Gamelin die natürlichen
Gefühle zu leicht bezwang.

„Bürger Gamelin "
, sagte der Präsident , „nach dem

Wortlaut des Gesetzes soll jede Urteilsverweigerung inner¬
halb vierundzwanzig Stunden vor Eröffnung deS Ver¬

fahrens schriftlich eingereicht werden. Ueberdies bedarf es
bei dir keiner Verweigerung ; ein patriotischer Geschwo¬
rener steht über den Leidenschaften."

Jeder Angeklagte wurde drei bis vier Minuten lang
verhört . Die Anklage lautete für all auf Tod . Die Ge -
schworenen votierten das Urteil mit einem Wort , einem
Kopfnicken oder durch Beifall . Als die Reihe an Gamelin
kam , sagte er : „Alle Angeklagte sind überführt ; das Ge¬
setz ist unverbrüchlich.

"
Als er die Treppe deS Justtzpalastes hinabschritt, ver¬

trat ein junger Mann in flaschengrünem Carrick, der sieb¬
zehn bis achtzehn Jahre alt sein mochte, ihm plötzlich den
Weg . Er trug einen runden , zurückgeschobenen Hut , dessen
Krämpe seinen schönen bleichen Kopf mit einem schwarzen
Nimbus umrahmte . Mit furchtbarer Sttmme , voller
Zorn und Verzweiflung , schrie er dem Geschworenen ins
Gesicht:

„Verbrecher ! Ungeheuer ! Mörder ! Schlage mich, Feig¬
ling ! Ich bin ein Weib ! Laß mich festnehmen, guilloti¬
nieren , Kain !

.
Ich bin deine Schwester!"

Und sie spie ihm ins Gesicht.
Der Schwarm der Trikoteusen und Sansculotten war

in seiner revolutionären Wachsamkeit erlahmt , sein pa¬
triotischer Eifer war abgeflaüt ; und so entstand um Ga¬
melin und seinen Angreifer nur eine unbestimmte, wirre
Bewegung . Julie brach sich Bahn durch die Rotte und
versHvand in der Dämmerung .

( Fortsetzung folgt.)
'

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schrift«« können von der Parterbuchhandlung bezogen werden .)

Da» sechste Gebot . Der Teufel ist der Hauptmatador in
der römischen Kirche. Ohne ihn zerfiele sie , und darum müssen
die römischen Priester mit allen Mitteln -den Teufelsglauben
im Volk zu erhalten suchen. Jeder Denkende wird eine Sittlich¬
keit, die den Teufel als Treiber braucht, als wertlos bezeichnen,
als unbrauchbar zur Erziehung eines Volkes . Wenn eines Tage »
der Teufelsglauben löcherig wird , fällt die ganze auf ihn gebaut»
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Zungen unerfahrenen Leute in ihre Organisationen zu be¬
kommen . Damit nicht alle Mühe und Aufklärungsarbeit in
den Jugendvereinen im entscheidenden Augenblick zunichte
zemacht wird , ist es notwendig, daß sich die christlichen Ge¬
werkschaften beizeiten an die jungen Arbeiter heranmachenand sie mit dem nötigen Aufklärungsmaterial versehen. So¬
fort nach ihrem Austritt aus der Lehre sollten dann die jungenLeute in die Gewerkschaft ausgenommen werden. Nur so wirb
es möglich sein, sie dem verderblichen Einfluh der roten Ge¬
werkschaften zu entziehen und sie auch den katholischenVereinen als Mitglieder zu erhalten .

Besonders groß *tft die Gefahr bei den Buchdrucker¬
lehr lin gen , weil bei uns in Nordbaden fast alle Buch¬
drucker im sozialdemokratischenVerband sind und selbst noch
katholische Arbeitervereinsmitglieder diesem angehören . Nach¬dem sich aber jetzt der christliche Gutenbergbund in
Nordbaden eine feste Organisation geschaffen Hot, kann auchdie Agitation unter den Lehrlingen intensiver betrieben wer¬
den . Ich wäre Ew . Hochwürden sehr dankbar, wenn Sie mir
auf beiliegender Karte die Adressen von Buchdruckerlehr¬
lingen, die Mitglied Ihres Vereins sind , mitteilen würden .
Auch für die Adressen sonstiger Buchdruckerlehrlinge, die oder
deren Eltern auf christlichem Boden stehen , wäre ich sehr dank¬bar . Sollten keine solchen Lehrlinge vorhanden sein , so bitte
ich gleichfalls um Nachricht . Für Ihre freundlichen Bemüh¬
ungen sage herzlichen Tank

Mit christlichem Arbeitergrutz!
Ew. Hochwürden ergebener

SB . Schwarz , Arbeitersekretär .
Man bekommt damit zunächst einen Einblick in den

mternen Geschäftsbetrieb der Firma „S ch w a r z u . K o ." .
Nach außen hin allerdings soll so getan werden, als ob
politische Nebenzwecke ums Himmelswillen bei der katho¬
lischen „Jugendpflege " nicht 'beabsichtigt sind oder will man
vielleicht behaupten, daß die Einimpfung des Hasses gegen
sozialdemokratische Tendenzen, die man mit bewußter Ab¬
sicht den freien Gewerkschaften ändichtet , keine politischen
Maßnahmen sind ? U. A . w . g.
Aus dem Jahresbericht der badischen Staatseisenbahnen .

Die Generaldirektion der bad . Stoatsbahnen hat eben ihren
Jahresbericht für das Jahr 1913 herausgegeben . Die Eigen-
tumslänge der badischen Staatseisenbahnen , welche Ende 1912
run -d 1753 Kilometer betrug , ist bis Ende 1913 auf rund 1803
Kilometer gestiegen. Außer den Vollspurbahnen besitzt der ba¬
dische Staat noch die einmeterspurige Nebenbahn Mosbach-
Mudau , welche 27,53 Kilometer lang ist. Im Berichtsjahr wur¬
den verausgabt für neue Bahnen 2 928 570 Mk ., für bestehende
Bahnen 2 282 199 Mk . , für Stationen bestehender BahnenÖ3723 101 Mk ., für Fahrzeuge 7 863 406 Mk. und für die Main -
Neckarbahn 949 826 Mk.

Der Jahresbericht befaßt sich dann im weiteren mit den
Vollendungsarbeiten auf bereits eröffneten Bahnen und mit
Bauherstellungen zur Erweiterung des bestehenden Bahnnetzes.Es wird dabei vielfach betont , daß die Arbeiten rascher vorwärts
schritten als man annahm . Mit der Beseitigung der
schienengleichen Uebergänge ist im Interesse der
Sicherheit des Bahnbetriebs und des Straßenverkehrs fortgefah-
tetti worden. Vom Jahr 1900 bis 1912 sind insgesamt 263 schie¬
nengleiche SBegübergängebeseitigt worden, im Jahre 1913 57 sol¬
cher Wegübergänge . Am Ende des Jahres 1913 bestanden nochinSesamt 1326 Wegübergänge.

Mit elektrischer Streckenblockuny waren im Jahre 1913 661
Kilometer gegen 628 Kilometer im Jahre 1912 zweigleisigerBahnstrecken mit 226 (1912 : 213 ) Blockstellen und 337 ( 1912 :323) Streckenblockapparaten ausgerüstet . Die Streckenblockein¬
richtung ist derart ausgeführt , daß der Zug einen an der iso¬lierten Schiene angebrachten Kontakt überfahren muß , bevoriss möglich ist, einem nachfolgenden Zuge das Signal zur Ein¬

fahrt in diesem Streckenabschnitt zu geben.
*

* Neue Bahnen in Baden . Der „ Schwäbische Merkur "
ŝtellte kürzlich übersichtlich zusammen , welche Bahnen nach dem
Budget 1914/15 im Bau begriffen und welche vorbereitet sind .
Für die im Bau schon ziemlich vorgeschrittene Bahn im Murg¬tal Forbach - Raumünzach wurde die 6 . Teilforderung im

Sittlichkeit zusammen . Darum ist es töricht, die Moral auf
Ammenmärchen zu basieren ; man muh ihr zuverlässigere
Stützen suchen .

Solche Gedanken sind unserer Zeit nicht mehr fremd , sieVerden im Kampf um die Trennung von Staat und Kirche oft
genug diskutiert . Aber daß man sie von gegnerischer Seite ,
»us .dem Mund eines kathol . Weltpriesters , vernimmt ,das überrascht. Im Verlag H . Bermühler,Berlin , er¬
schien ein Roman von dem österreichischen Pfarrer Hans
Kirchsteiger : „ W ie heißt das sech st « Gebot ? " Preis3 Mk . Der Verfasser zeigt darin einen Landkaplan , dem über
die Kirche unwillkürlich allerlei ketzerische Gedanken aufsteigen.
Besonders macht er das sechste Gebot zum Gegenstand seiner
Betrachtungen , denn als Beichtvater weiß er, daß unter 100 ver¬
dammten Seelen 99 Prozent solcher sind, denen eine „ Todsünde"
gegen das sechste Gebot den Himmel verschlossen hat . Er siehtum sich eine bäuerliche Bevölkerung, die schwer unter dem Jochedieses Gebotes seufzt, er sieht Fälle von religiösem SBahn , von
Selbstmord entstehen aus der Verzweiflung über die Unmög¬
lichkeit, dieses strenge Gebot „Gottes " zu halten . Deshalb fragt
sich der Geistliche: Kannein gerechter Gott wollen, daß der weir-
aus größere Teil seiner Geschöpfe durch den überstarken Natur¬
trieb zur Verdammnis gelangt ? Und er kommt zu der trost-vollen Erkenntnis : Gott hat im sechsten Gebot das garnicht ver¬boten, was die Kirche sagt ; er verbot bloß den Ehebruch, aber
nirgends die sog. „Unkeusckheit ".

Dieser Gedanke zieht sich durch das ganze Buch . Es wird
aus der Bibel haarscharf bewiesen und gegen die Moral des A .
v . Liguori verteidigt . Das Papsttum hat sich einer grobenF ä l s ch u ng schuldig gemacht , indem es in .das sechste Gebol
allerlei hineinstopfte , was wir Liebe nennen mit all ihremdrum und dran . Und warum ? Weil Priestermacht auf derSünde beruht . Die Kirche braucht Sünder , sie muß Sün¬dern vergeben können, wenn sie über sie berrschen will. Und
wenn das Volk keine Sünden tut , muß man Sündenerfin -den , und darum bezeichnet die römische Kirche alles gleicher¬
weise als Todsünde , vom Kuh bis zum Lustmord.

Das erläutert der Verfasser an der Hand einer einfachen
Handlung. Er hat damit ein vortreffliches Buch geschaffen , so¬wohl für Gläubige , wie Emanzipierte , ein Buch, das auf weite
Volksschichten wie eine Erlösung wirken muß . Kirchsteiger
ist kein raffinierter Romancier , sondern ein schlichter , ernster,großdenkender Gottesmann mit einem Herzen voll Liebe fürseine leibenden Mitmenschen. Ein Mann , der sich nicht scheut,mit scbarfer Sonde die reine Lehre Christi aus dem Wust päpst¬licher Moralvorschriften herauszusckälen . Daß Rom ihm da ?verübelt , kann man sich .denken . Dir Jesuiten zu Innsbruckund der Herr Kardinolerzbischof von Salzburg haben daberdem Buch die Ehre erwiesen, eS beschlagnahmen zu lassen . Aberdem Bibelfesten Verfasser konnten sie nicht an den Kragen ,denn „ das Wort sie müssen lassen stöhn"

. Das Buch hat daS
Aeug, ein ricbtig-H Volksbuch zu werden , und wir wünschen ihmhie weiteste Verbreitung . . Mr .
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Betrage von 500 000 Mk . bewilligt. Dem Wunsche , die Bahn sobald wie möglich bis nach Schönmünzach fortgesetzt zu sehen ,wurde dadurch entsprochen, daß von obiger Summe 331023 Mk.für die Endstrecke zu verwenden sind, vorausgesetzt, daß W ü ri¬te m b e r g gleichzeitig mit dem Bau der Talstrecke Schön-
münzach-Älosterreichenbach beginnt . Die ganze Bahn auf ba¬
dischem Gebiet wird 9 282800 Mk . kosten. — Für Titisee -S t. B I a s i e n ist die zweite Teilforderung von 1% MillionenMark genehmigt . Die Schluchseer Bahnhofsfrage , die wegender künftigen Verwendung des Sees als Stauweiher Schwierig¬keiten machte , ist gelöst, und zwar in dem Sinne , daß die Stau¬
ung nur noch 30 Meter betragen kann, statt der geplanten 50Meter , wobei die gewünschte Legung des Bahnhofs zwischenOrt und See nicht möglich gewesen wäre. Die Bahn soll im
Jahre 1918

^betriebsfähig sein . Die Wünsche nach ihrer Fort¬
setzung von st . Blasien zum Oberrheintal regen sich bereits leb¬
hafter . Im Bau ist ferner eine Verbindungsbahn von O ffen -
burg - Windschläg nach Legelshurst , die namentlichals Güterbahn zur Entlastung des Bahnhofs Appenweier dienen
soll . (Legelshurst ist die erste Station an der Zweigbahn Appen -
weier -Kehl. ) Die bewilligte Teilforderung von 2 Millionen wird
den Bau ein gutes Stück fördern . Ob die Bahn auch zur Her¬
stellung eines direkten Personenverkehrs zwischen Ossenburgund Straßburg in gewissem Umfang dienen kann , wird sich zei¬
gen . Der Baubeginn der schon im vorigen Landtag beschlossenenLinie Bretten - Kürnbach hängt auch nur von Württem -
berg ab . Der badische Landtag .hat die erste Teilforderung von
4M 0M Mk. bewilligt, aber den Baubeginn mit der Murgtalbahn
verkoppelt. Er soll erfolgen , sobald Württemberg im Murgtal
Ernst macht . ' Neue Bahnen , die der Landtag beschlossen
hat , sind die Strecken Oppenau - Griesbach im Renchtat,
wofür eine halbe Million zum Baubeginn bewilligt wurde . Fürdie Bahn Neckarsteinach - Schönau wurde im 4. Nach¬
tragsbudget eine erste Teilforderunq von 250000 Mk. bewilligt.
Die Gesamtkosten sind auf 9M0M Mk . veranschlagt; ferner die
Zweigbahn Linkenheim - Ruhheim in der Rheinebene
( 6100M Mk . ) . Diese Strecke hat für die berührten Hardtge¬meinden und auch für die Stadt Karlsruhe eine größere Bedeu¬
tung . Eine Rente erwartet man von ihr ebenso wenig, wie von
den vorhergenannten Bahnstrecken. Die Budgetkommrssion der
Ersten Kammer hat den Wunsch geäußert , die Regierung möchte
für sämtliche als „ unrentabel " bezeickmeten Nebenbahnen ein«
Berechnung der jährlich erforderlichen Zuschüsse aufstellen, damit
das Land erfährt , wie groß die von ihm zu bringenden Opfersind. . Vorarbeiten wurden beschlossen und mit je 100M
Mark ausgestattet für folgende Bahnen : Rosenberg-Osterburken-
Merchingen , Wolfach-Rippoldsau , Engen -Welschingen -Nenzingen
bezw. Espasingen .

KommtmnlpoHtffc .
* Die Automobillinie Offenburg—Kehl . Am Mittwoch

fand im Rathaussaal in Ossenburg eine Besprechung der
Vertreter der Gemeinden Offenburg , Bühl , Griesheim , Sand ,Willstätt , Odelshofen , Kork, Neumühl und Kehl mit zwei Ver¬tretern der großherzoglichen Staatseisenbahnen und den Be¬
zirksvorständen der Amtsbezirke Offenburg und Kehl wegen
Schaffung einer Automobillinie zwischen Offenburg und Kehlstatt . Die Vertreter der Gemeinden erklärten sich zur Deckung
etwaiger .Mehrausgaben infolge Betriebsausfalls bereit . Der
Fahrpreis soll für den Kilometer 5 Pfennig betragen ; aufSchüler - und Avbeiterkarten wird voraussichtlich sine Ermäßi¬
gung von 50 Prozent eintreten können. Die Gemeinde Will¬
stätt wurde als Abgangsstation nach beiden Richtungen —
Offenburg und Kehl — in Aussicht genommen, weil die beiden
Amtsstädte Empfangsstationen des Frühverkehrs sein müssen .Von den übrigen Gemeinden wird der Gemeinde Willstätt ein
Zuschuß gewährt werden. Offenburg und Kehl erklärten sichzur Tragung der Höchstleistungen bereit. Infolge der bei der
Besprechung erforderlich gewordenen Abänderung der von denVertretern der Statseisenbahn in Aussicht genommenen Or¬
ganisation des Betriebes mußte die Festsetzung des Fahrplaneseiner weiteren Besp'Fchung Vorbehalten bleiben. Nach dem Er¬
gebnis der Verhandlungen kann lt . „Str . P .

" nunmehr aufdie Inbetriebnahme der Automob-illinie ab 1. Oktober ds . Js .
gerechnet werden.

* Ein Stadtbanpmt in Hamburg . Bisher arbeiteten Hoch¬bauverwaltung und Ingen ienrwesen des Stadtstaates Ham¬burg vielfach direkt gegeneinander , so .daß die Bebauungspläne ,die das Jnyenieurwesen ohne Mitwirkung der Hochbanverwal¬tung bearbeitete , teils verunglückten, teils überhaupt nicht fer¬tig wurden . Dem soll nun abgeholfen werden durch eine
städtebauliche Abteilung bei der Daudeputation . Sie soll in
Verbindung mit der Abteilung für Stadterweiterung künftigdie Bebauungspläne vorbereiten , ehe sie an die Bebauungsplan¬
kommission und hernach an Senat und Bürgerschaft kommen .Ein entsprechender Senatsantrag . wurde von der Bürgerschaft,die schon früher diese Einrichtung gefordert .hatte , jetzt ange¬nommen . Gleichzeitig wurden die für Organisation des Gar -
tenwesenS (Pflege und Erweiterung öffentlicher Parks ) erfor¬derlichen Beamtenstellen bewilligt .

pus der Partei .
* Sozialistische Blindenliteratur . Von der „Neuen Zeit ",Organ zur Pflege sozialistischer Weltanschauung unter den Blin¬

den deutscher Zunge , sind die Nummern 4 und 5 des fünften
Jahrgangs erschienen. Die Hefte haben folgenden Inhalt :

Unser Endziel (Fortsetzung. — Unter Militärdiktatur . —
Fürsorgeerziehung und Wucherpokitik . — Wie ich Sozialistinwurde. Von Helen Keller. — Christlicher Geisteskampf. Von
P .Richtsteig . — Feuilleton : Novelle von Oskar Baum . Die
ilhr. Von Maxim Gorki. — Aus der Gegenwart : Die Wehr¬teuer . — Sozialdemokraten sind minderwertig . — Vom Rüst¬
ungswahnsinn . — Sozialistische Wahlerfolge im Ausland . —
Notizen . — Quittung . Hierzu die regelmäßig mit jedem Heft
erscheinende wissenschaftliche Beilage . — Die Zeitschrift, die in
Braillescher Kurzschrift gedruckt wird , erscheint alle zwei Monate
einmal und kostet im Abonnement jährlich 3,60 Mk. für Deutsch¬land und Oesterreich-Ungarn und 4,50 Mk . für die übrigenStaaten .

Das Blatt wird nicht im Buchhandel vertrieben , sondern istnur von A. Wen dt , Berlin N . 20, Wiesenstratze 36, zu be¬
ziehen. Von dort kann auch das in Blindendruck (Braillescher
Kurzschrift) erschienene „ Kommunistische Manifest" bezogen wer¬
den . Anfragen und Bestellungen sind an die genannte Adresse
zu richten.

Die Parteigenossen werden gebeten, die ihnen etwa bekann¬ten Blinden auf das Organ , wie auf das Manifest aufmerksamzu machen .

Soziale Rundschau.
* Heber die staatliche Unterstützung der Lehrlingsausbildung

macht das Gr . Landesyewerbeamt folgendes bekannt : Dem Gr .
Landesgewerbeamt stehen für die Ausbildung von Handwerks¬
lehrlingen , welche Kost- und Wohnung im Meisterhaus erhal¬ten und in diesem Jahr in die Lehre eingetreten sind, nochMittel zur Verfügung . Handwerksmeister, die sich um einen
staatlichen Zuschuß bewerben wollen, haben ein entsprechendes

Gesuch unter Vorlage des Lehrvertrags alsbald an das Gr .
LandeSgewerbeamt in Karlsruhe einzureichen.* Bananeneinfuhr in Deutschland. Einem dringlichen An¬
trag des Senats entsprechend, hat am Mittwoch die Ham »'
Burger Bürgerschaft 341 000 Mk . bewilligt für die Hexstel»

'
lung von Löscheinrichtungen für die >Bananeneinfuhr . Es han¬delt sich darum , bis zu 70000 Bündel Bananen unverzüglicĥ
nach der Ankunft des Dampfers in etwa 160—200 Eisenbahn-'
wagen in der Weise überzuladen , daß die Abrollung nach den
inländischen Bestimmunzsorten noch am nämlichen Tage er- '
folgen kann. Die für den gewöhnlichen Freiladeverkehr berech¬neten Gleisanlagen am Hasen reichen für einen solchen Massen¬
verkehr nicht aus . Es müssen deshalb Anlagen geschaffen wer¬den, wie sie holländische und englische Hafenplätze schon seitlängerer Zeit besitzen . Eine Bananen -Transportgesellschaft hatunter Hinweis auf den in den letzten Jahren enorm gestiegenen
Bananenkonsum in Deutschland die Schaffung solcher Anlagen— eines besonderen Schiffsliegeplatzes und der dazu gehörigenEle-sanlagen — angeregt und der Senat hat ihr unverzüglichFolge geleistet. Auch die Bürgerschaft stimmte ohne Debatte zu .* B«m Nutzen der Volksfürsorge . Der 24 Jahre alte Bau¬arbeiter H. in Osnabrück versicherte sich am 15 . Mai 1914 nachTarif III bei einer Halbmonatsprämie von 70 Pf . für eine nachVollendung des 40 . Lebensjahres zu, zahlende Versicherungs-summe von 154 Mk. Er verunglückte « 2. Juli in einem
Flußbade durch Ertrinken . Die Volksfürsorge zahlte, da ixtTod durch Unfall erfolgte , die fällige Versicherungssumme von140 Mk. alsbald an die Witwe aus . An Prämien hatte der
Verunglückte 2,80 Mk. bezahlt .

Berbim-Mz der BuOrMaeWMejl«.
kr . Leipzig , 10. Juki .

Die Lohnbewegungen und Tarifverträge findneben der Finanzreform die wichtigsten Verhandlungsgegen-:
stände auf dem diesjährigen Verbandstag . In geschlossener Sitz¬ung wurde am Freitag über diese Gegenstände eingehend ver¬
handelt . Tie Tariffreundlichkeit der Unternehmer ist nicht ge¬
wachsen . 1910 arbeiteten 13161 und 1914 10501 Mitgliederunter Tarifverträgen . Mit Recht wird es als eine billige Aus¬rede der Unternehmer bezeichnet, wenn sie diesen Rückgang ausdie mangelnde Tarifreife der Hilfsarbeiter zurückführen wollen .
Ganz offenbar ist das Bestreben der Unternehmer , sich für eine
einseitige Festlegung der Lohn- und Arbeitsbedingungen die
Hände frei zu halten . Dem gegenüber betonte die Verbands¬
vorsitzende in ihrem Referat , daß der Verband an der Fortent¬
wicklung der Tarifverträge festhalte. Trotz mancher Meinungs-
Verschiedenheiten, die in der Debatte zum Ausdruck gebrachtwurden , ließ sich doch klar erkennen, daß die Redner ausnahms¬los auf dem grundsätzlichen Standpunü der Referentin stehen .An der Debatte nahmen die Vertreter der Verbände der Buch ,
drucker , Buchbinder , Lithographen und der Vertreter des öster¬
reichischen Bruderverbandes teil . Einstimmigkeit herrschte dar¬
über, daß alle beteiligten Verbände bei künftigen Bewegungen
Zusammenwirken müssen. Die Erklärung , der Verbandstag stehe
auf dem Standpunkt , daß die Regelung der Lohn>- und Arbeits-
bedingungen am besten auf dem Wege des Tarifvertrages er¬
folgt, machte der Verbandstag einstimmig zu der seinigen.

Es folgte ein Referat und eine lebhafte Aussprache über
Haustarifverträge . Um Differenzen zwischen diesen
Verträgen und dem allgemeinen Tarifmuster noch Möglichkeit
auszuschliehen, einigt sich der Verbandstag dahin, daß dem Ver¬
bandst ,orstand Hausverträge vor dem Abschluß vorgelegt wer¬
den müssen.

Darauf wurden die Verhandlungen , die sich mehrere Stun¬
den über die übliche Tagungszeit ausdehnten , auf Samstag
vertagt .

k . r . Leipzig , 11 . Juli .
Der letzte Verhandlungstag beginnt mit der Wahl des

Hauptvorstandes . Von 41 abgegebenen Stimmen erhält
Paula Thiede als Vorsitzende 3b , P u ch e r als Redakteur 23
und L oda hl als Kassierer 38 Stimmen ; die übrigen Stimme
zettet sind weiß. Der bisherige Vorstand ist somit wiederge¬
wählt .

Darauf werden Anträge allgemeiner Natur erledigt . Meh¬
rere Anträge wünschen eine bessere Ausgestaltung des Verbandst
organs . Die soziale Gesetzgebung soll ausführlicher behandelt
werden . Zugunsten leichtverständlicher Feuilletonartikel wird
eine Einschränkung der Artikel über das Genossenschaftswesen
verlangt . Redakteur Puch er verteidigt die Artikel über das
Genossenschaftswesen und die „Volksfürsorge" und sagt im übriz
gen weitgehende Berücksichtigung der vorgebrachten Wünsche zu.
Bon verschiedenen Seiten wird eine planmäßige Agitation ver¬
langt . Dem soll nach Möglichkeit Rechnung getragen werden.
Auf Antrag der Zahlstellen München und Dresden wird be-^schlossen, vor jedem Verbandstag eine Statutenberatungskom¬
mission einzusetzen, in die jeder Gau einen Vertreter zu ent»
senden hat . „Die am Donnerstag eingesetzte Kommission zur Ueberar-
beitung des Statuts erstattet sodann ihren .Bericht. Das Statut
wird im wesentlichen nach den Anträgen des Hauptvorstandes!
und der Gauleiter neugestaltet . Der Antrag Hamburg , die ml
Popierwvrenfabriken an den kombinierten Tütendruck- und
Klebemaschinen beschäftigten Arbeiter mit in daS Organisations¬
gebiet einzubeziehen , wird dem Vorstand überwiesen, der die
Angelegenheit in einem Kartellvertrag mit dem Buchbinderver¬
band regeln soll. Der Beitrag beträgt in sechs Stufen 20 Pfg.
bis 70 Pfg . Die oberste Deitrogsstufe , die mit einem Wochen¬
verdienst von mehr als 23 Mk . beginnt , ist neu . Die Rechte für
die oberste Beitragsklasse bleiben in der Hauptsache dieselben .
Die Leistungen für die übrigen Deitragsstufen werden minimal
verkürzt . Me Unterstützung auf der Reise beträgt die Hälfte
der Arbeitslosenunterstützung , jedoch nicht mehr als 1 Mk. pro
Tag , während bisher die volle Arbeitslosenunterstützung ge¬
zahlt wurde . Me Einführung einer Sterbeunterstützung wird
abgelehnt . Me Höchstdauer der Streikunterstützung beträgt
in Zukunft 10 anstatt 13 Wochen . Im übrigen hat die^Umge-
taltung des Statuts mehr verwaltungstechnische Bedeutung .

Die Arbeiten des Verbandstages sind damit erschöpft . Im
Schlußwort hebt die Verbandsvorsitzende die Geschlossenheit her¬
vor , mit der der Verbandstag trotz mancher Meinungsverschie¬denheiten zum Abschluß gelange ; sie bezeichnet das als ein be¬
deutsames Zeichen für die kommenden Kämpfe und schließt sodann
den sechsten Verbandstag mit einem Hoch auf die Organisation

Gewerkschaftliches.
* Aussperrung von 36 666 Tucharbeiter«. Me organisierten

Unternehmer der Textilindustrie in Kottbushaben beschlössen,am 18. Juli ihre Betriebe zu schließen und 30 OOO Arbeiter undArbeiterinnen zu entlassen. In das Aussperrungsgebiet fallendie Orte Kottbus , Sprembery , Forst , Guben , Luckenwalde , Som¬
merfeld und Finsterwolde . Me Unternehmer wollen die For¬
derungen der in .den Walkereien tätigen Arbeiter nicht bewil¬
ligen , die dieserhalb in den Ausstand getreten sind . Durch die
Massenaussperrung soll nun ein Druck auf die Arbeiterorgani -ätivn ausgeübt werden , die Lohnbewegung der Walkereiarbeiter
zu beenden. — Und das alles , weil 30 SBalkereiarbeiter streiken !



1?o. 160 . Seeü 4.'
" Die Christlichen in Emden . In der alten Hafenstadt

Emden- haben sich seit einem Jahre die Gewerkschastschristcn
.-ciugcuistct. Als der Deutsche Transportarbeiterverband vori¬
gen Sommer niit den Emdener Hafen-gewaltigen einen Strautz
auSsocht , erschienen sie wie die Hyänen auf dem Schlachtfelde
und verrieten die Interessen der freien Arbeiter schmählich
Die Unternehmer hatten bald erkannt , welch getreue Schild¬
knappen sie in den GewerkfchaftSchristen sich grohziehen konnten.
Die gesetzlich gclvährt eistete Koalitionsfreiheit wurde durch die
Ausgabe von gelben Karten an die Christen illusorisch gemacht.
Die übrigen Arbeiter erhielten andersfarbige Karten . Bei Ver¬
gebung der Arbeit wurden die Inhaber der gelben Karten in
jeder Weise offen bevorzugt. Das war der erste Druck auf die
Arbeiter , sich den Christen zu verschreiben. Wer als Mitglied
des Transportarbeiterverbandes bekannt war , dem wurde die
Arbeitskarte entzogen. Ohne Karte gab cs überhaupt keine Ar¬
beit . Kein Staatsanwalt findet sich, der gegen eine so uner¬
hörte Verrufserklärung « insckreitet. Doch damit nicht genug .
Wer seine Beiträge zur christlichen Organisation nicht bezahlt,
um dem christlichen Joch zu entfliehen , muh damit rechnen,
dass ihm seine Arbeitskarte entzogen wird . Charakteristisch ist
^luch der Anstellungs -Vertrag der Elevator -Gesellschaft, nach dem
jsich die Arbeiter verpflichten müssen, , dem Transportarbeiter¬
perbande nicht anzugehören . Tritt ein Arbeiter diesem Verbände
t̂rotzdem bei, so ist nicht nur das Arbeitsverhältnis beendet, son¬
der auch der wöchentlich einbehaltene Sparbetrag von 1 Mk . bis
zu einer Summe von 50 Mk . geht dem Arbeiter verloren . —
So machen sich die Christlichen in Emden zu Sklaven der Un¬
ternehmer !
i * Aus der niederländischen Arbeiterbewegung . Der jetzt
-veröffentlichte Jahresbericht des niederländischen Verbandes
der Gewerkschaften zeugt von dem prachtvollen Fortschritt , den
im letzten Jahr die Gewerkschaftsbewegung ebenso wie die poli¬
tische Arbeiterpartei in Holland zu verzeichnen hatte . Die Zahl
der Mitglieder der angeschlosseuen Gewerkschaften stieg im
Jahre 1913 von 61 686 auf 84 434 . Seitdem ist wieder eine
weitere Steigerung bis über 96 060 Mitglieder zu verzeichnen.
In diesen Fortschritt teilen sich ziemlich alle 36 Gewerkschaften,
die dem Verband angehören . Neuangeschlossen haben sich in
dieser Zeit der Fleischerverband und der Buchdruckerverband.
Der grühte der angeschlossenen -Verbände ist noch immer der
Diamantarbeiterverb -and mit 9879 Mitgliedern . Sehr statt¬
liche Mitgliederzahlen haben aber auch schon der Gerneindeor -
beiterverband mit 6667 , der Landarbeiterverband mit 4646 , der
Metallarbeiterverbond mit 6798 , der Zigarrenarbeiterverband
mit 6023, der Zimmererverband mit 6610, der Eisenbahnerver -
dand mit über 4000 und der Buchdruckerverband mit 4431 Mit¬
gliedern. Der Bericht stellt ferner fest, dah die Zahl der Streiks
stark zugenommen hat . Nachdrücklich wird auch konstatiert,
dah das Verhältnis zwischen Partei - und Gewerkschaftsbewe¬
gung ein gutes ist und zum beiderseitigen Nutzen -auswächst.
Wiederholt fanden Konferenzen zwischen beiden Vorständen
statt . Auf einer Konferenz wurde auch die Frage erörtert , was
zu tun sei, wenn die Regierung eine Versaffungsreform ab¬
lehne. Tie Debatte ergab , dah man in diesem Falle in einen
Demonstrationsstr -eik nicht einzutreten gedenke , sondern vor¬
läufig den Kampf mit den alten erprobten Mitteln führen'werde. Allerdings würde dann die Gewerkschaftsbewegung der
Partei kräftig zur Seite stehen .

* Streik der Fuhrleute und Kutscher in Köln, Die Fuhr¬
leute und Kutscher in den Speditions - und Schwerfuhrwerks¬
ietrieben in Köln find ebenfalls — wie die Chauffeure — We¬
sen Lohndifferenzen am Montag den 6 . Juli in den Streik ein-'geireten . Insgesamt erstreckt sich -der Streik aus 168 Betriebe
mit 978 Beschäftigten. AuS den Reihen der . Christen"

, die mit
ca. 200 Mitgliedern in Frage kommen , ist ein erheblicher Teil
zu Streikbrechern geworden . Die Situation ist für die Strei¬
kenden günstig , da fast das gesamte Gewerbe durch den Streik
in Mitleidenschaft gezogen worden ist. Da die Lohn« und Ar¬
beitsverhältnisse ln Köln noch bedeutend hinter denen der Nach-
barstädte zurückstehen und die Unternehmer trotz wiederholter
Verhandlungen und Herabgehens der Forderungen durch die
Arbeiter weitere Zugeständnisse strikte ablehnten , wurde der
Streik fast einmütig beschloffen . Die Unternehmer versuchen ,
Arbeitswillige für Köln anzuwerben . Die Arbeiter werden
-darum dringend ersucht, Zuzug nach Köln unter allen Umständen
fcrnzuhalten .

* Jammerlappen . Die Gewerkschaftsbewegung hat immer
noch ein gutes Stück Arbeit zu leisten, btS sie den letzten Rest
von Würdelosigkeit und Jämmerlichkeit aus der Arbeiterschaft
vertrieben haben wird . Die Gattung von Leuten , die daS Un¬
ternehmertum in -der abstohendsten Weife anwinseln um die
Gnade, recht intensiv ausgebeutet zu werden, ist noch lange nickst
ausgestorben . Folgendes Schreiben , das an den Inhaber einer
chemischen Fabrik in der Umgebung von Dresden gesandt wurde,
beweist cS :

„ Hochgeehrter Herr !
Sie werden entschuldigen, wenn ich mir abermals er¬

laube , Sie mit der Bitte zu belästigen, ob ich in Ihrem Be-

Sihnemeihe der Mtergcfangotreim
„Freiheit " Beierlhci«.

Acht Jahre waren am 10. Juli d . I . verflossen, seit sich in
Beiertheim eine Anzahl Arbeiter zusammengefunden hatte ,
hi« sich mit der Frage der Gründung eines Arbeitergesangvereins
befassten. Wie an so vielen Orten schon , waren eS auch hier
Karlsruher SangeSgenossen, diesmal von der „Laffallia "

, die sich
mit regem Jn -teresse der Verbreitung der freien Saugessache
annahmen und die auch in Beiertheim dem zu gründenden Ver¬
ein den Boden bereiteten . „Freiheit " wurde damals -der jüngste
Spross am Baume der Arbeitersangesbewvgung getauft . Und er
hock all die Jahre her seinem Namen nur Ehre gemacht . Das
freie Lied und auch di« freie Arbeiterbewegung fanden in ihm
allezeit einen tatkräftigen , emsigen Förderer . Zahlreiche Er¬
folge kann der Verein in der Zeit seines Bestehens buchen . Mit
ihren gesanglichen Leistungen , namentlich seit Herr R y -
p i n s k i die Leitung hat, steht die „ Freiheit " Beiertheim mit an
erster Stelle in der Reihe der grösseren badischen Landvereine .

Nachdem so der Verein nach innen und aussen hin sich ein«
fefte Stellung geschaffen, nachdem seine stets wachsende Mitglie¬
derzahl und seine sich immer mehr vervollkommnenden Leistun¬
gen ihm ein weiteres erfolgreiches Vorwärtskommen gewähr¬
leisten, hielt er die Zeit nun für gekommen, sich auch ein ä u h e-
r e S Zeichen seiner Zusammengehörigkeit zu beschaffen , ein Sym¬
bol, um das sich die alten erprobten und die kommenden Kämp¬
fer fernerhin scharen können : Eine Fahne . Der Gedanke
wurde zur Tat . letzten Sonntag und Montag fand das Fest der
Fahnenweihe -statt .
‘

Das Fest verlief in dem schönen, eindrucksvollen Rahmen ,
-vie wir es von Arbeiterveranstaltungen gewohnt sind, ohne
Vreisgesang , ohne Klimbim und wie all der bürgerliche GrimS.
grxrms sonst noch -heisst. Auch in der Richtung wirken unsere
ßlvbeitergcsangvereine vorbildlich und erzieherisch. Wo gab es
.früher einmal in einem Orte ein Konzert , daS rein künstleri¬
schen Charakter getragen hätte und bei dem Künstler mitge-
»virkt hätten ? Die Arbeitergesangvereine gingen da bahnbre¬
chend vor ; mit Erfolg . Auch die Songesgenossen von Beierl -
HeiÄ legten den Hauptwert bei ihrem Fest auf die Darbietungen

Gebiete . Sonu -

__ Dienstag , den 14 . Juli 1914._ _
triebe nicht Arbeit erhalten könnte. Mn 38 Jcchre alt , sehr
nüchtern und zuverlässig und im Besitze eines tadellosen Leu¬
mundes . Da mir schon vielerlei Arbeiten , auch an Maschinen
und Apparaten , von den Händen gingen , würde ich mich auch
sicherlich in Ihrem Betriebe sehr leicht etnarbeiten und ich
verspreche Ihnen , dass Sie mit mir -vollauf und ganz zufrie¬
den sein werden.

Würde bei 16 Mk. Wochenlohn ganz gerne anfangen , da
eS mir sehr am Herzen liegt , dauernd angcstellt zu werden.

Indem ich nochmals um gütige Berücksichtigung meines Ge¬
suchs bitte, zeichne hochachtungsvoll ganz ergebenst

M. W. M.
NB . Habe in meiner Jugend den Brennerkursus in Re¬

gensburg besucht , auch in einer Spiritusbrennerei gearbeitet
und destilliert -, auch in der Brauerei erwarb ich mir Kennt¬
nisse und kenne ganz genau von beiden Betrieben - die einzel¬
nen Prozesse, bis das Produkt fertig ist, und ersehen Sie
daraus , dass ich nicht ungeschult bin .

"
-Und trotz aller dieser Kenntnisse 16 Mk . Wochenlohn ! Ein

solcher „zuverlässiger", „nüchterner " und « tadellos beleumun¬
deter" Mann im- besten Lebensalter ist so recht nach dem Herzen
der Unternehmer ! Wie wohl mag den Scharfmachern sein, dass
es noch immer Leute gibt, von denen sie „hochachtungsvollganz
ergebenst" mit der Bitte „belästigt" werden , die Arbeitskraft
sozusagen für ein Butterbrot auszunutzen . Hätte sich dieser
„ Fachmann" auch einmal um die Arbeiterbewegung gekümmert
und wäre er der Gewerkschaft beigetreten , dann würde er eS
nicht nötig haben, derarttge erniedrigende Bettelbriefe zu
schreiben und von jedem, der noch einen Begriff -von Menschen¬
würde und ManneSwert hat , bedauert zu werden.

Tta« dem Laude.
Durlach.

— Bürgerabstimmung . Die notwendig gewordene zweite
Abstimmung über die Abtretung von Allmendgelände aus dem
Bürgergenuß hat , soweit es sich um die Abtretung von Gelände
zu Strassen , Kasernen und Geländeumlegungszwecke handelte,
da auch die Nichtabstimmenden als mit Ja stimmend gezählt
werden konnten, nahezu einstimmig Zustimmung gefunden.
Soweit es sich aber um Abtretung von Gelände für die ge¬
meinnützige Baugenossenschaft handelt , ist dafür nur
eine einfache Majorität erzielt worden, während di« Gemeinde¬
ordnung eine Zweidrittelmajorität vorschreibt. Von 892 stimm¬
berechtigten Bürgern haben sich nur 444 an der Abstimmung
beteiligt und von diesen haben 421 gegen das Baugenossen¬
schaftsgelände gestimmt, darunter , zu deren Schande fei» gesagt,
auch organisierte Arbeiter , die für ihre Haltung keinen triftigen
Grund haben als den der Verständnislosigkeit. Nunmehr hat
der Bürgerausschuß das Wort .

— Beitrag zum Luxemburg -Prozeß . Kein Drama ,
Herr Kriegsminister ? Der beim hiesigen Tranbataillon
dienende Oekonomiehandwerker Günther hatte sich vor etwa
/14 Tagen Urlaub geben lassen, um angeblich baden zu gehen ;
er hatte jedoch diesen Urlaub anderweitig verwendet und mußte
dafür an einem sehr heissen Tage Strafexerzieren . Sei eS nun ,
dass der Mann als Oekonomiehandwerker der Sache nicht so
gewachsen war , sei es, dass ihm der aufsichtsführende Unter¬
offizier Schmitt das Exerzierreglement besonders „ gründlich"
beibringen wollte, kurz und gut , nachdem der Mann einige Zeit
exerziert hatte , brach er zusamm en und der Unteroffizier
wusste mit der seinem Stande ja besonders eigentümlichen
„Feinfühligkeit " nichts besseres zu tun , alskalteSWafser
über den Zusammengebrochenen zu gießen , eine
Prozedur , bei der es der Soldat offenbar nur seiner besonders
guten Natur zu verdanken hatte , wenn er mit dem Leben davon
kam . Tatsächlich stellte sich „nur " eine Art Tobsuchtsanfall bei
ihm ein und er mutzte ins Lazarett nach Karlsruhe verbracht
werden, wo er sich noch befindet. Untersuchung soll, wie wir
hören, eiugeleitet sein . Wie nun , wenn der Soldat , was leicht
möglich ist , gesundheitlich dauernd Schaden leidet ? Dann ist
das kein „Drama "

, beileibe nicht , sondern höchstens „ unvor-
schriftsmässige Behandlung ".
Ettlingen.

— Selbstmordversuch. Der Privatier Gustav Kv r n sucht«
sich in der vergangenen Nacht das Leben zu nehmen , indem er
sich mit einem Messer -den Bauch aufschlitzte . Korn ist fast
77 Jahre alt und leidet an einem schweren Magen-leiden . Man
vermutet , dah er feine Tat in einem Instand geistiger Umnach -
tung verübte . Korn erlag feinen Verletzungen gestern mittag
2 Uhr.
Baden -Baden.

* Flugtag . Der Flieger AudemarS führte Sonntag nach ,
mittag wohlgelungen« Sturz - und Kunftflüge aus . DaS Luft ,
schiff Viktoria Luise unternahm eine Rundfahrt und wurde
dann von einem Amerikaner zu einem Flug nach Frankfurt am
Main geschartert.

tag vormittag wurde das Fest im Saale des „StefanienbadeS "
eingeleitet durch die

Fahnenweihe und bas Festkonzert.
Die ganze Veranstaltung machte einen stimmungsvollen , wür¬
digen Eindruck. Zur Einleitung sprach Fräulein Vogler
einen schwungvollen, sinnigen Prolog , um dann mit ttefflichenWorten die Fahne , «in Kunstwerk unserer heutigen Seiden¬
stickerei, dem Fahnenträger zu überreichen. Dieser , Sanges -
genösse Z u m t o b e l , dankte mit herzlichen Worten , woraufder Verein unter Herrn RypinskiS trefflicher Leitung dem
neuen Feldzeichen den ersten Gruß mit dem Vortrag des Sän¬
gerhochs und dem „Fahnenlied " von L . Baumann darbracht«.
Die Patenstelle hatten - die „ Gleichheit" Karlsruhe und -die
„ Freundschaft" Rüppurr übernommen , Namens der „ Gleich¬
heit" übermittelte deren Vorstand , Sangesgen . Schmidt , die
Glückwünsche unter Ueberreichung einer schön gestickten Fahnen ,
schleife. Namens 'der „ Freundschaft " Rüppurr überreichte
SangeSgen . Renner einen prächtigen silbernen Pokal. Die
Gesellschaft „ Einigkeit " Beiertheim lieh sich durch Herrn Bach
« in prachtvolles, -gerahmtes Bild von Bebel überreichen. Mit
herzlichen Worten dankte Gen . Gräser für die Glückwünsche
und die Geschenke . Die Grüße und Glückwünsche der Gaulei¬
tung überbrachte in einer trefflichen Ansprache SangeSg,en.
Rechtsanwalt Warum - Karlsruhe . Als Abschluß des schönen
Aktes sang die „Gleichheit" Karlsruhe „Weihe des Gesanges"
von Mozart unter Leitung von Herrn R . T r e u s ch , welchen
Chor -der Verein -ganz vorzüglich wiedergab, besonders hervor¬
gehoben zu werden verdient die saubere Aussprache und die
prächtig auSgearüeiteten Steigerungen ; die „Freundscha-ft"
Rüppurr sang das „BundeSlied " von Mcgart , auch sie gab -die .
sin Chor unter Herrn RypinskiS Leitung einwandfrei , tonsicherund schön herau -Sgearbeitet wieder.

Im Anschluss an diese Feier fand dann das Festkon¬
zert statt . Auch hier wohnten , wie beim vorhergehenden Weihe¬akte, zahlreiche Zuhörer der Veranstaltung - bei , -die mit regem
Interesse , trotz der bald unheimlichen Hitze, den Darbietungen
lauschten. Der chorgeso -ngliche Teil wurde allein von- dem fest¬
gebenden Verein , der „ Freiheit "

, besttitten . Der Verein zeigte
hier ein Können und Leistungen , die man nur als sehr gut be¬
zeichnen kann. Ganz prächtig kam gleich -der erste Chor „Sän -
qerliebe " von Bier hevaus , eine an sich unbedeutende Kompo » ,
sttion, hie ab« dennoch infolge der peinlichen Ausarbeitung durch I

I
«! . Forchheim, 11 . Juli . Herr Hauptlehrer Schla ^eter

hrer kann derzeit auf eine 40jährige Tätigkeit irft̂
Schuldienst zurückblicken. Fast 30 Jahre wirkt er schon hier ,
an der Volksschule und hat sich während dieser Zeit neben dem
vor einigen Jahren verstorbenen Hauptlehrer Berber ich um>
dieselbe sehr verdient gemacht. Schon über zwei Jahrzehnte
stellte er sich außerdem als Kassier in den Dienst des örtlichen
Spar - und Vorschutzvereins, wobei er manchem schon mit Rat
und Tat zur Seite stand. Die langjährige Tätigkeit hier zeigt
vom besten Einvernehmen mit der Einwohnerschaft, deshalb
bringt diese aus diesem Anlass auf das fernere Wirken und
Wohlergehen dem Jubilar die -besten Glückwünsche dar.

Oppenau» 12. Juli . Schwerer A u t o mo bi l u n f a l l.
Heute mittag gegen 12 Uhr verunglückte auf halbem Wege von
der Zuflucht nach dem Kniebis ein Straßburger Auto mit drei
Personen . In dem Auto befanden sich ein Herr Ackbogast aus
Straßburg mit seiner Frau und noch ein Herr . Durch zu
rasches Fahren platzte der hintere Reifen beim Nehmen einer
Kurve und dadurch wurden alle drei Personen hcrausgeschleu-
dert. Die Frau wax. sofort tot und Arbogast erlag nach einer
halben Stunde seinen schweren inneren Verletzungen. Der
dritte Insasse kam mit einer Quetschung der Nase davon.* Mannheim , 13. Juli . In der vergangenen Nacht gerieten
in einem Haufe der 'Lammstrasse zwei - -Schreinergehilfen aus ge¬
ringfügiger Ursache in Wortwechel , der in Tätlichkeiten aus -
-artete . Dabei versetzte der 67jährige geschiedene Konrad Friedr .
Soll -aus Engelsbrand dem 34jährigen ledigen Ferd . Cap ek
au -s Aussig in Böhmen -einen Dolchstich in den linken Oberschen¬
kel, der nach kurzer Zeit zum« Tode führte . Der Täter , der in
Notwehr gehandelt haben will, wurde verhaftet .

* Kembach , 12. Juli . Die Steinbruchbesitzer L. Götzelmannund A. Albert , die zugleich Hausnachbarn sind , befinden sich
wegen geschäftlicher Differenzen auf gespanntem Fuße und sindin eine Klagesache , die aus diesem Grunde schwebt, verwickelt .Albert hatte schon öfters Drohungen gegen Götzelmann auS -
^ fprochen und als an einem der letzten Abende Albert bewaff¬
net sich der Wohnung GötzelmannS näherte , glaubte dieser, Al-
bert habe verbrecherische Absichten gegen ihn und schlug in der
Dunkelheit vom Zimmer aus durch das Fenster mit einem Stock
aus Eisen auf Albett ein , sodaß dieser zusammenbrach Albert
hatte einen komplizierten Schädelbruch erlitten , an dessen Fol¬
gen er am Morgen nach der Tat starb , ohne sein Bewußtsein
wieder erlangt zu haben. Götzelmann stellte sich heute selbstder Behörde.

GayrShurst, 12 . Juli . Grässlicher Unglücksfall .
Als der hiesige verheiratete Landwirt Karl Friedmannmit vollbesetztem Break in den Ort einlenkte , scheute daS durch
Fliegenstiche rasend gewordene Pferd . Der Wagen kam ins
'Schlendern und wurde vor dem Hause Friedmanns an die stei¬
nernen Pfeiler der Hofeinfriedigung geschleudert. Friedmann
wurde getötet . Drei Frauen lagen nachts 10 Uhr noch in
tiefer Bewusstlosigkeit und schwer verletzt darnieder . Herr
Kaplan Kropp kam mit leichteren- Verletzungen davon. Dei
Unglücksfall ist um so entsetzlicher, als Friedmann , der etwa
30 Jahre alt und Vater von zwei Kindern ist, erst gestern seine
Mutter beerdigte und heute Leichengäste zur Montag stattfin¬denden Beerdigung einer Verwandten - von ihm, der Frau Kropp ,
holen -wollte.

6. Die Rentabilität der Rheinregulierung mutz leider , so
schreibt man uns aus Mörsch , nach den ttaurigen Erfahrun¬
gen , die die Landwirte rechts und links des Rheins seit deren
Ausführung gemacht haben , stark bezweifelt werden. Es ist
leicht erklärlich, dass diese Unmenge Material , die zur « Regu-
lierung " verwendet wurde , auf beiden Seiten des Rheins dem
Wasser den bisherigen Platz wegnimmt , infolgedessen muß ausbeiden Seiten das Horizontalwasser steigen , so dah das Bau¬
land immer unter Wassergefahr leidet. Der Ertrag des Bau¬
landes ist deshalb auch bis zu 60 Prozent zurück -
gegangen . Ausnahmen -machen allerdings Jahrgänge wie
der von 1911 . Aber nicht allein die Landwirte als solche haben
sehr grossen Schaden , sondern auch die -Gemeinden erleideneine Mindereinnahme für ihr Pachtgelände. Auch besteht sei!der „Rheinregulierung " für die Holzsteigerer die Gefahr , es
-kommt das sehr häufig vor, daß das Holz durch den immer
wiederkehrenden hohen Wafferstand fortgeschwemmt wird , der
billige Frachtsatz auf den Wasserstraßen soll absolut nicht unter ,
schätzt werden , es muß aber auch vor einer Ueberschätzung ge.warnt werden . Angesichts der immer stärker werdenden Auö.
Nutzung der elektrischen Energie ist eS leicht möglich , dass hiereinmal eine noch billigere Transportmöglichkeit geschaffen wird.Die Frage sollte im Interesse der Landbevölkerung und im In -
teresse des Staates nicht aus dem Auge gelassen werden.* Gewitter . Am Sonntag nachmittag sind in verschiedenerTeilen des Landes schwere Gewitter , zum Teil begleitet von
Hagelschlag , niedergegangen . In der Gegend von F ri « dr ichs -t a l bei Karlsruhe haben .die Gewitter schwer gehaust. Hagelund wolkenbruchartiger Regen verwüsteten die Felder . Beson¬ders- schwer wurden die Tabakan lagen bettosfen . In K i e s e l -

den Dirigenten , Herrn Rhpinski , und infolge des exakten ,tonrernen Vortrags durch die Sänger vollauf befriedigen konnte .Wenn die Tenor «, deren Material im ganzen gut ist, etwasforcierten , so liegt das nur an der drückenden Hitze, -die bleiernüber dem Saäl lag und das Singen - so sehr erschwert« . DieBässe sind vorzüglich. Prachtvoll klangen die Stimmen bei ein¬zelnen Stellen zusammen , wie ein Hauch ließ Herr Rhpinsfiden Chor ausklrngen , prächtig kamen die einzelnen Steigerun¬gen heraus . Wie -dieser Chor, gelangen auch all die anderen
vom Verein gesungenen , so das schöne „Unter dem Lindenbaum "
von Baumann , wobei besonders angenehm die duftige , weicheWiedergabe des dritten Verses hervorgehoben zu werden ver¬dient ; ferner Heimattraum " von Baumann , „Des Sänger ?
Heimat " von Behle und zum Schluß daS heitere „Och Moder,
ich well en- Ding han " von Jung , das natürlich zweimal ge-
sungen werden musste . Alle Chöre zeugten von sorgfältigstemGinstndieren , ihre Wiedergabe war durchweg einwandfrei , indas Lob mögen sich Dirigent und Sänger gleichermaßen teilen.Als Solisten waren zwei Damen verpflichtet, Frl . E.
Gutzmann , Koloratursängerin aus Karlsruhe und Frl . R.Buchbinder , Harfcnvirtuosin aus Würzburg . Wir hätten
schon wiederholt Gelegenheit , in Arbeiterveranstaltungen die
Kunst der beiden Damen bewundern zu dürfen , sie bereiteten uns
und auch den zahlreichen Zuhörern , wie deren starker Beifall
zeigte, wiederum einen ungetrübten Genuß . Frl . Gutz¬mann verfügt über eine wohlyefchnlte, eine gute Kultur ver¬
ratende , Helle Stimme , die bis in die höchste Lage sauber und
frisch anklingt . Mozart scheint ihr besonders zu liegen-, sie
führte sich mit dem Bortvag zweier Lieder von Mozart und der
Arie der Susanne aus dessen Oper „Figaros Hochzeit " aufs vor¬
trefflichste ein . Mühelos gelangen ihr die Koloraturen , vor-
züglich verstand sie, den leichten , oft neckischen Ton zu treffen .
Gleich gut gelang ihr die Arie der Rosine aus der Oper „Der
Barbier von- Bagdad "

. Mit zwei Dveingaben „Die Mutter an
der Wiege" von Löwe und „Sah ein Knab ein Röslein stehn "
von Schubert , -dankte die Künstlerin für den stürmischen Beifall .
-— Frl . Buchbinder entzückte wieder durch ihr Harfenspiel.
Trotz ihrer Jugend beherrscht sie in ganz hervorragender Weise
die Technik ihres Instruments , nicht minder aber versteht sie
auch Herz und Sele in ihre Vorträge zu legen. Auch sie bereitete
uns « inen ausgezeichneten Genuss, der durchdie prächtige Wie¬
wurde. - H . W-

pSchlutz JoCgit -i ;



Ns . 160. Dienstag , den 14 . Juli 1914. Seite 5 '.'S>r o ri n bei Pforzheim Hing ein schwerer Hayclschlag nieder ,i>'
.c Hagelkörner fielen bis Zur Größe von Kirschen und richteten

natürlich erLeblichcn Trt)aL< ! , an . Auch im Schwarzwald sind
derschicL -entlich schvere U '.uoctter zum Ausbruch gekommen . In
der liegend von Villingen schte wolkenbruchartiger Regen
g«U-er und Miefen unter Wasser .

GerichtszeiLung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Sitzung vom 10 . Juk .
Der Kenner E. T . von hier wurde vom hiesigen Schöffen -

zenicht zu 6 Monaten Gefängnis wegen Körperverletzung ver¬
urteilt . Tie gegen das Urteil eingelegte Berufung wurde ver¬
worfen . — Der Reisende I . W . an? NeusanLcz (tZalizien ) hatte
sich der Urkundenfälschung nnd des Betrugs dadurch schuldig
gemacht, daß er auf zwei Bestellscheinen auf Porträtvergröße -
rungen zuni Preise von 8,90 Mk . und von 13,W Mk. die Unter ,
schristen fälschte und seiner Firma einsandte und sich die Pro¬
vision dafür in Höhe von 12,50 Mk. bezahlen lieh . Er wurde
| u tz Wochen Gefänguir ab 4 Wochen Untersuchungshaft ver¬urteilt . — Elf jüngere und ältere Burschen hatten sich wegenVerletzung der Wehrpflicht zu verantworten . Der erste namens
Kuhn erhielt 1000 SMf., die übrigen je 800 Mk. Geldstrafe . —-
Tie Kellnerin P . Th . G. aus Riederkerchen (Loemberg ) hatteeinem hiesigen Kaufmann vorgeschwindelt , sie habe eine großeErbschaft aus der Pfalz zu erwarten und wolle sich in Baden -Baden selbständig machen. Aufgrund dieser Angaben lieferteder Kaufmann der G . Gegenstände im Werte von 20b Mk. Eiewurde wegen Betrugs mit 9 Monaten Gefängnis bestraft . —
Wegen schweren Diebstahls , Betrugs und falscher Namensangabe
hatte sich der Mingmachcr A . D . aus Wiernsheim zu verarg »
Worten . D . hatte in her Wohnung eines hiesigen -Schriftsetzerseinen Vertilow mit einem fremden Schlüssel geöffnet und dar-
aus eine Damenuhr und ein Sparbuch über 15 Mk. gestohlen .Ferner riß er einen verschloffenen Schrank auf und entwendetedaraus einen Anzug , eine Uhr mit Kette und verschiedene an¬dere Dinge im Werte von 138 Mk. Weiter stahl er im Märzin Pforzheim «inen Ring und «inen kleinen Geldbetrag undin Karlsruhe im Mai verschiedene Sachen . Dann mietete D .sich noch ein Zimmer , aus dem er schließlich verduftete , ohnedi« Miete zu bezahlen . Bei seiner Verhaftung und bei seinerVernehmung durch da» Amtsgericht gab D . einen falschen Na¬men an . Er wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis der»urteilt . — Der Schneider H . O . aus Minderslachen wurde wegenUrbertretung gegen § 186 St .G .B . vom Bezirksamt « zu 5 Mk.Geldstrafe oder 2 Tagen Haft verurteilt . Vor dem Schöffen¬gerichte wurde er später freigesprochen. Die Strafkammerstellte die erste Strafe wieder her. — Wegen Sittlichkeitsver -breckrns wurde der Schlosser H. Sch . aus Forst zu 1 Jahr6 Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Taglöhner F . B . aus

Forst , der schon 40mal vorbestraft ist , hatte zwei Diebstählebegangen . In Anbetracht seiner zahlreichen Vorstrafen wurdeer zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt . 4 WochenUntersuchungshaft gehen ab . — Die Dienstmagd A. M . L. an-Oberror wurde wegen Urkundenfälschung und Betrug zu 6 Mo.naten Gefängnis und der Schlosser K . W . dazu wegen Beihilfezur, Urhundenfsslschung zu 1 Woche Gefängnis verurteilt .

flus der Stadt .
* Karlsruhe , 14 . Juli .

Die Errichtung einer Milchzentrale in Karlsruhe .
A. Allgemeines .

H. S . In der Bürgerausfchußsitzung vom 7. Juli wurdebekanntlich die Vorlage des Stadtrats , wonach in Karls¬ruhe unter finanzieller Beteiligung der Stadtverwaltungeine Milchzentrale errichtet werden soll, an eine gemischteKommission verwiesen. Bei der großen Bedeutung dieserFrage und im Hinblick auf die scharfe Bekämpfung, diegerade diese Vorlage des Stadtrats in den verschiedenenJnteressenkreisen erfahren hat , ist es doch nötig , auch andieser Stelle diese wichtige Frage nochmals einer Betrach¬tung zu unterziehen . Voraus sei bemerkt, daß die Frageeiner guten Milchversorgung keine Parteifrage ,sondern eine Lebensfrage für die gesamte städtischeBevölkerung ist. Bei der Einmütigkeit , die über die Be¬deutung einer guten und einwandsfreien Milch für die
gesundheitlichen Verhältnisse der Bevölkerung im allge¬meinen und insbesondere für die Kinder vorhanden ist,glauben wir uns mit den Betrachtungen nur aus die vor¬geschlagene Form der Organisation für die Er-richtung einer Milchzentrale beschränken zu können .Nach der Vorlage des Stadtrats soll die Milchversor-gung einer Gesellschaft m . b. H. übertragen werden. G e -
sellschafter sollen sein :
Die Stadt Karlsruhe mit einer

Einlagevon 39 000 JKDer Lebensmittelbedürfnis¬verein mit 25 000 '
,,Zwei Bankhäuser mit zusammen 10 000 „Das Gewer kschaftskartell Karls¬

ruhe mit 1000 „Die Stadt soll neben dem Einlagekapital der Gesell-Maft noch ein zu 414 Prozent verzinsliches Darlehen von26000 Mark gewähren und außerdem in dem von ihr
.erworhenen Anwesen des Lebensmittel -Bedürfnisvereinsbauliche Veränderungen im Betrage von 63000 Markvornehmen.

Es ist nun die Frage zu prüfen : Kann es der Gesamt¬bevölkerung gegenüber verantwortet werden, daß die Stadteinen so hohen Betrag für diesen Zweck auftvendet undtoeiter : Ist die gewählte Organisationsform eine solche,daß das Unternehmen als auf eine gesunde und entwick-lungsfähige Grundlage gestellt betrachtet toerden kann undist eine Verzinsung des eingelegten Kapitals zu ermög¬lichen.
Beide Fragen können unbedingt nach jeder Richtunghin bejaht werden. Zunächst ist es doch eine Pflichtd c r S t a d t v e r w a I t u n g e n , mit der Zunahme derBevölkerung der Lebensmittelversorgung erhöhte Auf¬merksamkeit zu schenken. Das hat unsere Stadtverwal -nmg a „ch schon wiederholt getan . Es sei nur auf d>eErrichtung der Fischmärkte hingewiesen, die als einesegensreiche Einrichtung in unserer Stadt bezeichnet wer¬den können; weiter sei aus die Bestrebungen, die Bevöl¬kerung mit billigem Fleisch zu versehen , hingewiesen. AuchW die Stadtverwaltung sich schon mit Erfolg bemüht, dieBevölkerung, insbesondere die ärmere mit billigenKartoffeln zu versehen .Das mm die Milchversor gung anbelangt , so ist* 1» edaSSnetu deck die Stadtverwaltung neben dem

Interesse für die Allgemeinheit, auch em besonderes In¬teresse an dieser Frage haben muß. Die Stadt hat selbstAnstalten , wie Städt . Krankenhaus , Pfründnerhaus undKinderheim , die mit guter einwandsfreier Milch versorgtwerden müssen . Neben diesen eigenen Bedürfnissen derStadt , die auch nicht unterschätzt werden dürfen , kommenbei der Gesellschaftsbildung zwei wichtige Faktoren in Be¬tracht, der Lebensnirttelbedürfnisvereinund das Gewerkschaftskartell Karlsruhe . InBezug auf den L. -M . -B .-Verein wird von den Gegnern derstadträtlichen Vorlage eingewendet, daß dessen Beteiligungnur eine gezwungene sei . Soweit der unmittelbar vor-
ausgegangene Ankauf des Anwesens des L .-M .- B .-Ver»eins in der Zähringerstraße mit der Beteiligung des Ver-eins an der Milchz -cntrale in Verbindung gebracht wird,mag dieser Einwand ein Schein von Berechtigung für
sich haben, aber auch weiter izichts als e .n Schein. Beinäherer Betrachtung ergibt sich ein anderes Bild . TerL . - M .-B . -Verein hat sich die Aufgabe gestellt , seine in dieZehntausend « zählende Mitglieder inst guten Lebensmit¬teln zu versorgen . Es dürfte außer der Milch kein Nah¬rungsmittel mehr geben, deren Lieferung der Verein
nicht besorgt . Nicht nur auf Lebensmittel , sondern auf fastalle Bedarfsartikel hat der Verein seine Tätigkeit ausge¬dehnt, er hat eigene Bäckerei , versieht seine Mitglieder mitHolz und Kohlen und hat bereits Teile der Bekleidungs¬industrie mit in seine Tätigkeit ausgenommen. Angesichtssolcher Tatsachen kann die Behauptung , daß die Beteili¬
gung des Vereins eine gezwungene sei , nicht standhalten.Selbst , wenn es wirklich der Fall sein sollte , daß Vorstandund Aufsichtsrat des Vereins der Meinung sein sollten,eine Beteiligung des Vereins sei nicht erstrebenswert, sowürben die Mitglieder dafür sorgen , daß hier dasrichtige geschieht, denn es wäre ein Nonsens für den Ver¬ein, wenn er auf der einen Seite sich die Aufgabe stellt,seine Mitglieder mit guten Nahrungsmitteln zu versor¬gen und diese Aufgabe anerkanntermaßen auch gut ge¬löst hat , auf der anderen Seite aber, bei einem der wich¬tigsten Nahrungsmittel , der Milch , versagen würde. Nureine Frage kann hierbei für den Verein in Betracht kom¬men und zwar die , daß er selbst die Errichtung einer Milch-

zentrale in die Hand nehmen würde. Das dürste jedochausgeschlossen sein und kann daher der L .M .B .-Verein alsein wichtiger Faktor bei der zu gründenden Milchzentralebezeichnet werden.
Als ein ebenso wichtiger Faktor kommt das Gewerk ,

schaftskartell in Frage , nicht etwa wegen der Ein¬lage von 1000 Mk. , sondern wegen der großen Anzahl vonKonsumenten, die das Gewerkschaftskartell zu stellen inder Lage ist . Dos Kartell hat sich schon seit vielen Iah .ren mit der Milchversorgung, und nicht nur theoretisch ,sondern auch praktisch , beschäftigt . Es hat auch bereitseine Umfrage bei den Gewerkschaftlern wegen Entnahmevon Milch aus der Zentrale veranstaltet . Das Ergebnislrar sehr günstig , es darf gesagt werden, wenn die Zen¬trale erst gegründet sein wird , wird es dem Gewerkschafts -kärtell möglich sein , die Beteiligung aus Arbeiterkreisenin weitem Maße zu fördern .
Zusammenfassend kann behauptet werden, die vorge -

schlagene Organisationsform für die zu gründende Milch-zentrale ist eine glückliche und garantiert eine Verzinsungdes eingebrachten Kapitals ohne weiteres . Eine Ren¬tabilität über die Verzinsung des eingebrachten Kapitalshinaus ist für den Anfang nicht notwendig. Tritt siedennoch ein, was zu hoffen ist , so müssen die erzieltenUeberschüsse nicht an die Gesellschafter verteilt , sondernzum weiteren Ausbau der Zentrale verwendet werden.Auch die s oz i a I d e mo k r a t i s che Fraktion wird ,trotzdem die vorgeschlagene Organisationsform nicht ganzunserer grundsätzlichen Stellung entpricht, der Vorlagezustimmen.
Ueber die Stellung der bürgerlichen Fraktionen werdenwir in einem weiteren Artikel unsere Meinurtg sagen .

Lernt eure Kinder richtig sprechen.
Es gibt « ine Sorte von Kindern , die begabt , aufgewecktund fleißig sind und doch dem Lehrer in der Schule beinahegenau so viele Schwierigkeiten bereiten wie die Ünbegabten .Das sind diejenigen , die nicht richtig sprechen gelernt haben.Das klingt ztoar merkwürdig , — aber nur , weil die Elterngar kein Ohr dafür haben , wie schlecht ihre Kinder sprechen .Wer als Lehrer jemals mit Kindern zu verkehren hatte , weißes : es ist manchmal erschreckend , wie falsch und oberflächlich sichselbst größere Kinder ausdrücken . Sie stottern, vollenden ihreSätze nie , haben oft nicht einmal gelernt , abgerundete Sätze zubilden . Der Lehrer mutz sich die größte Mühe mit ihnen gebenund kann doch nicht viel erreichen, weil die Selbstdisziplin , dieer dem Kinde anerziehen will , später, wenn dies wieder zu Hauseist, vollständig wieder entgleitet .

Alle Eltern , die es gut mit ihren Kindern meinen , solltendarum peinlich darauf sehen , daß diese sich Mühe beim Sprechengeben . Die Kinder dürfen nicht „hudeln " beim Reden , dürfennicht zerstreut Sätze anfangen und nicht vollenden , sondern sollenruhig und in klaren bestimmten Sätzen reden . Ihr eigenesSelbstgefühl und ihre Selbstdisziplin wird dabei wachsen, undsie toerden auch später , wenn sie einmal im Leben stehen, guteRedner werden . Es gibt heute unzählige Erwachsene, die nichtöffentlich reden können, — nicht weil sie nicht gebildet genugwären , sondern weil sie nicht imstande sind, ihre Gedanken sicherin klaren , logischen Sätzen auszusprechen , wenn sie die Anwesen¬heit so vieler Zuhörer erregt . Man kann ruhig annehmen , daßdie meisten dieser unglücklichen Redner ihren Fehler aus derKindcrzeit her haben . Sie wären bessere Redner geworden undvielleicht auch selbstsichere und lebensgewandte Menschen , wennsie als Kinder bedachtsam und folgerichtig sprechen gelernthätten . Darum : lehrt die Kinder richtig sprechen!

Bezirk Mittel - und Altstadt. Die Kommissionsmit-glieder und Vertrauensleute werden zu einer Besprechungaus Donnerstag den 16. Juli , abends %9 Uhr in die
„Gambrinushalle " eingeladen . Um zahlreiches Erscheinenwird gebeten. Der Obmann .

Arbeiter , Parteigenossen ! Erwerbtdasbadische
Staatsbürgerrechtl Die Arbeiten hierzu besorgtunentgeltlich für den Bezirk Mittel - und Altstadt Gen.Hermann Lang , Herrenstr . 60, Hth . III .

Rüppurr . Auf die heute abend y 2l9 Uhr im „ZähringerLöwen" stattfindende Parteiversammlung sei noch einmalmit dem Ersuchen, vollzählig zu erscheinen, hingewiesen.Gen. Trink » -Karlsruhe spricht über «Der deutscheBauernkrieg ".

Zur Sperre bei Herling . Herr Herling hatte seinerzei . ,gegen den Gen . Stadtrat Philipp Strafantrag wegenHausfriedensbruch gestellt , weil Philipp eine Bauhütte des.Herling betreten hatte . Die Verhandlung fand heutefrüh vor dem hiesigen Schöffengericht statt. Gen. Philippwurde freigesprochen.
Sommers,est des Arbeitcrsportkartells . Ein richtiges Mi «b c i t c r s p 0 r t fe st war es, das die Kartellkommission der drei:Arbeiterfportverbänbe, Frei« Turner, Arbeiterradfahrer undNaturfreunde letzten Sonntag auf dem Turnplatz der FreienTurner veranstaltete. Wenn mit der Veranstaltung des Festesauch beabsichtigt war, vorbildlich zu wirken, so wurde auch'

dieser Ziveck voll unb ganz erreicht. Vor allem die Sängerssollten sich das Vorgehen der Kartellkommifston als Vorbildnehmen . Welch schönes Fest, wenn nun doch einmal Feste ge - ,feiert werden müssen , könnte veranstaltet werden , wenn alleGesangvereine ebenso zusammen ein einziges, großesSommerftst abhalteu würden? ES ist überflüssig , über denNutzen solch einer gemeinsamen Veranstaltung auch nur einWort zu verlieren , die Vorteile nach jeder Seite hin sind ge¬radezu in die Augen springend. Auch die Sänger haben einKartell ; möge der Beschluß des Sportskartells dort bald Nach¬ahmung finden.
Das Fest der Arbeitersportvereine nahm von Anfang bisEnde einen einmütigen, schönen Verlauf. Schon der F e st z u g, 'der um 2 Uhr vom Ludwigsplatzabmarschierte , bot ein prächtigesBild und zeigte, wie stark die Arbeitersportbewegung Karlsruhesist, trotzdem die Vereine nicht vollzählig waren, es fehlten sehrviele Naturfreunde, von den Turnern zogen es namentlich eine'

Anzahl junger Mitglieder vor, anstatt in den Reihen mitzumar-schieren, im Sonntagsanzug , in „Zivil"
nebenherzugehen und',auch bei den Radfahrern sahen wir etliche, „die nicht da waren ". 'ES muß bei der nächstjährigen Veranstaltung darauf gesehen!werden , daß jeder Verband vollzählig vertreten ist. — Die Rad- ,fahrer in ihren schmucken Kostümen eröffneten den Zug , ihnen '

folgte die Radfahrermusikkapelle , die „ im Schweiße ihres Ange-,'sichts" trotz unheimlicher Hitze, fleißig und flott ihre Märscheerklingen ließ . Den Vortritt hatte sodann dih Jugend. Hun°>derte sonntäglich geputzte Kinder mit geschmückten Stecken, Kran - '
zen und Reifen marschierten tapfer hinter der Musik nach . Dieistattliche Schülerabteilung unserer fteien Turnerschaft folgte '
sodann , darauf die freien Turnerinnen, die Zöglinge und schließ¬lich die Gruppe der Erwachsenen . Den Schluß bildeten dies„ Naturfreunde" . Wenn man so diesen froh oahinziehenben '
Arbeiterfestzug sah, ein Zug von Leuten , die trotz schwerer Tages»,arbeit, trotz täglichem Kampf um bessere Lebens - und Arbeits -'bedingungen eS dennoch fertig bringen, sich ihren sportlichewJdealen noch hinzugeben, zu turnen, hinvuSzuziehen per Rapoder zu Fuß in die Berge und Wälder, so erscheinen die Ber-,suche der Reaktion , der badischen Regierung, diesen VereinenSteine in den Weg zu legen, ihnen Schikanen zu bereiten , diesJugend abzutreiben, in einem noch um so verwerflicheren Lichte .Herr v . Dusch soll sich, wie uns gesagt wird, den Festzug ange-'sehen -haben , er wird nichts politisches an ihm bemerkt haben,so wenig politisches wird er aber in dm Turnstunden, .bei denRadtouren und Ausflügen entdecken. Es ist nur der Hatz gegendie Arbeiterschaft , der die Herrschenden- und Besitzenden veran¬laßt, jeden Zusammenschluß der Arbeiter, und sei er noch seharmlos, zu bekämpfen , niederzudrücken . Erreicht wird jaallerdings nichts . '

Auf dem Festplatze hatte eine fürsorgliche Kommission die,
umfassendsten Vorbereitungen getroffen, um alle Besucher zu¬frieden stellen zu können . Für Essen und Trinken war in auS-reichendem Maße gesorgt, auch Spielgelegenheit war in Hülleund Fülle vorhanden. Ta war die Jugend so rocht in ihremElement, es war eine Freude, sie sich tummeln zu sehen. Auchdie „ Großen" konnten ihre Künste zeigen und eventuell einen
schönen Gewinn mit nach Hause nehmen . Viele Aufmerksam¬keit und lebhaften Beifall fanden die Freiübungen der Schüler¬abteilung der freien Turnerschaft , ebenso jene der Turner.Auch die Wettspiele fanden immer Zuschauer. ES war so ge¬mütlich und unterhaltend, daß selbst die heraufziehenden - Ge».Witter eS nicht fertig brachten, sich gerade über diesem Platzmit den vielen fröhlichen Menschen zu entladen, sondern- es viel¬mehr vorzogen , in weitem Bogen abzuziehen . Das Feuerwerkam Abend fand ungeteilten Beifall , sowohl wegen seiner Reich-'
haltigkeit, wie auch wegen der Güte d«S Gebotenen . Die Kartell-
kommission kann mit Befriedigung auf die erste größere Veran¬staltung zurückblicken. Nun heißt es : Weiterarbeiten, auch in
ernsten Zeiten auf dem Damm zu sein und zu arbeiten zwnNutzen der ganzen Arbeitersportbewegung .* Die Pilzausstxllung in der Hebelschnl« ( Koeuzstraße) wirdmorgen Mittwoch, 16. Juli , ihre Pforten öffnen. Die ausge¬stellten Objekte sind natürliche, lebende Pilze , gesammelt ausden Wäldern der Umgebung. Von 10 Uhr vormittags ab findenfortwährend äußerst interessante Demonstrationen der einzel¬nen eßbaren und giftigen Arten durch den bekannten PilzlehrerR 0 thmayr aus Luzern statt . Wer sich wichtige

'
Kenntnisse in der Pilzkunde aneignen will, versäume nicht ,dieser höchst nützlichen Veranstaltung einen Besuch abzustatten ,der geringe Einttittspreis lohnt sich tausendfach im Leben.* Geschätfsverlegung. Das bekannte Karlsruher Zentral -
Reinigungs -Institut "

(Inh . I . Käser ) , dessen Spezialität es
ist, alle Arten von Fenstern, Glasdächern nsw. zu reinigen,Parquettböden sachlich zu behandeln , ganze Häusersaffaden undalles damit Verbundene durch gründliche Reinigung zu neuem '
Ansehen zu bringen, befindet sich seit dem 1 . Juli im HauseKaiserstraße Nr. 87 , g Tr„ Telephon -Nr . 2893 . (Siehe Inserat .)* „Verein Volksbildung" . Zu, dem Sonntag , 19 . Juki , in
Oetigheim stattfindenden Volksschaufpiel „Wilhelm Tell"erhalten unsere Mitglieder bevorzugte ermäßigte Karten zu80 Pf . ( statt 1 Mk . ) . E» können solche täglich in der Geschäfts¬stelle Akademiestraße 67 von 2—4 und V*-7— Uhr in Empfanggenommen .werden, bis einschließlich Freitag, 17, Juli .* Mansardendiebstahl. Am 7 . l. M. wurde auS einer Man¬
sarde in der Durlacher Allee einem Dienstrträdchen ein Porte¬monnaie mit 7 Mk. Inhalt , sowie eine silberne Damenuhr mitgoldener Kcttg von unbekanntem Täter entzvendet.* Einsteigdiebstahl . In einem Hause der Kaiserallee stiegin der Nacht zum 13. l . M. ein Unbekannter vom Hof aus durchein offenes Fenster in eine Küche, stahl dort ein Portemonnaiemit 30 Mk. Inhalt , eine kleine goldene Damenrcmontoir-Uhrmit goldener Kette und ein Paar Schnürschuhe . Seine alten ,abgetragenen Stiefel ließ er am Tatort zurück .* Unfall. In einem Neubau der Tullastraße stürzte am10. I. M. ein Zimmermann von hier von einer Mauer des2. Stockwerks nach dem 1 . Stock herab und zog sich eine Knie¬verletzung zu, sodatz er ins städtische Krankenhaus ausgenom¬men werden mußte.

Veranskalkungen.* Blumenfest im Stckdtgarten . Im üppig blühenden und
duftenden Stadtgarten wird heute abend , wie bereits angekün¬digt , das „Blumenfest" stattfin,den . Tie Konzertaufführnngenbeginnen um 8 Uhr . Etwa um 9 Uhr wird „Flora" die Hul¬digung ihrer .Kinder entgegennehmen und das Lob des Gartensund seiner Blumcnpracht künden . Um 11 Uhr schließt das Fest.* Sommerthcatcr. Heute Dienstag geht „Die keusche Su¬sanne" mit Frl . Lona Bertp in Szene . Wiederholung derOperette am 17. Juki. — In Vorbereitung ist die Operette „Di«ledige Ehefrau"

. Sie gelangt am Samstag und Sonntag,18. und 19. Juli , zur Aufführung.
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* Friedrichshof. Am heutigen Dienstag findet ein großes
philharmonisches Konzert statt , das von .der Leib-Grenadier -
Äapelle unter Musikmeister Bern Hägens Leitung gegeben
wird . Die gesamte Einnahme flieht in den .deutschen Invaliden -
fand. Neben dem wohltätigen Zwecke, der dem Konzerte zu¬
grunde liegt, dürfte auch .das Programm großes Interesse er¬
wecken . Es enthält u . a . „Den Einzug der Gäste auf der Warr -
burg" von Wagner . Ouvertüre zu Egmont , Polonaise in E-Dur
Nr . 2 von Liszt , Finale aus der Oper „Lohengrin " usw . Es
ist dafür Sorge getragen , daß alle Besucher Platz finden , indem
der große Saal , welcher gerade in der jetzigen Zeit ein sehr küh¬
ler Aufenthalt bietet , ebenfalls geöffnet sein wird.

* Kühler Krug. Das letzten Sonntag durch die Kapelle der
Leib-Grenadiere veranstaltete Böttge -Konzert hatte sich eines
überaus zahlreichen Besuches zu erfreuen , sodaß der große
Garten bis auf das letzte Plätzchen , gefüllt war . .

Die Böttge-
Kompositionen fcatröe die von demselben bearbeiteten Stücke
fond̂en großen Anklang , fodaß nach jeder Nummer der lebhaft
gespendete Beifall fast kein Ende nehmen wollte, und deshalb
viele Zugaben folgen mußten .

Neues vom Tuge .
' Hitzfchläge.

Frankfurt a . d . Oder , 13. Juli . Im Grenadierregiment
Nr . 12, an dessen Spitze der aus der Zaberner Affäre bekannte
Oberst Reuter steht , sind zlvei Todesfälle vorgekommen. Das
Regiment war am Samstag früh zu einer größeren Felddienst¬
übung unter dem Kommando des Oberst Reuter ausgerückt.
Als das Regiment in die Stadt zurückkehrte , wurden in einem
Wagen eine Anzahl marschunfähigen Leute zurücktransportiert .
Än den Folgen sind zwei Mann , ein Einjähriger und ein Gre¬
nadier , gestern nachmittag und heute vormittag gestorben. Wie
inzwischen festgestellt wurde , sind mehr als hundert Mann er¬
lrankt .

Ein neuer Dauer -Weltrekord .
Zu dem Höhe n - Weltrekord , den in Johannistal bei Ber¬

lin am 9 . Juli der Flieger Linnekogel mit 6600 Metern aus¬
stellte , ist am 11. Juli in Johannistal ein neuer Dauer - Welt¬
rekord gekommen. Der Flieger Böhm blieb mit seinem Albatros -

.Militär -Doppeldecker , der einen 75 Pferdekräfte starken Merce-
deS-Sechszylindermotor hat , nicht weniger als 24 Stunden und
8 Minuten ununterbrochen in der Luft . Er hatte 600 Liter
Benzin und 15 Kilo Oel bei sich und war für 26stündigen Dauer¬
flug ausgerüstet . Böhm hat den Welt -Rekord des Fliegers
Sandmann um 2 Stunden und 18 Minuten überboten .

„ Ein Angriff auf einen Richter.
Köln , 11. Juli . Vor einer Kölner Strafkammer verhan¬

delte am SamStag . der Präsident der Kammer , ein Landgveichts-
direktor über eine Reihe von Klagen, die der Assessor zu vertre¬
ten hatte . Durch Bemerkungen des Richters wurde der Assessor
derart erregt , daß er auf den Präsidenten zusprang und diesen
zu würgen versuchte . Das Gerichtspersonal befreite den Richter
von dem Angreifer .

Bon einem Luftschiff in die Höhe gerissen.
Udine, 13. Juli . Als heute das lenkbare Luftschiff „P . 5"

hier landen loollte , wurde es plötzlich von einem heftigen Wind¬
stoß erfaßt und in die Höhe gerissen. Bon den zehn Soldaten ,
die das Luftschiff hielten , liehen neun die Haltetaue los , wäh¬
rend sich bei einem die Taue derart verwickelt hatten , daß er
bis zu einer Höhe von 150 Metern mitgerissen wurde , wo er
abstürzte . Er war sofort tot . Das Luftschiff blieb unbeschädigt.

Berunglückte Touristengesellschaft .
Wien , 13. Juli . Einer Blättermeldung aus Innsbruck zu¬

folge fanden Touristen gestern auf dem Groß - Benediger in der

Dienstag , den 14 .
' Juli 1914:_

Höhe des Unter - Sulzbacher Törl die Leichen von vier Touristen ,
die vermutlich im Schneesturm umgekommen sind. Eine Ber -
gungsexpedition von Windisch - Matrei ist abgegangen und fand
weiter drei Leichen. Es handelt sich vermutlich um eine größere
Touristengesellschaft , die in einen Schneesturm geraten und um¬
gekommen ist . — Nach einer Blättermeldung aus Kufstein
wurden am Wilden Kaiser die Leichen von zwei Münchener
Touristen gefunden , die vom Kopftörl Grad abgestürzt sind.
Eine Führerexpedition ist zur Bergung abgegangen .

Hungersnot in Rußland in Sicht .
Petersburg , 13. Juli . An der hiesigen Getreidebörse hält

man nach den letzten Saatenstandsberichten eine große Mißernte
für unausbleiblich . Innerhalb 24 Stunden hat die große Dürre
Getreide und Futtermittel in großer Meng « verfängt . In 16
Gouvernements wurde über eine Million Dejaetinen Getreide
vom Hagel vernichtet . In anderen Gouvernements wurden
36V ovo Dejaetinen Getreide von den Insekten aufgefreffrn . Im
Kaukasus haben Feldmäuse einen unoeheuren Schaden angr -
richtet. Die Getreidefelder Rußlands bieten ein trostloses Bild .

Letzte Nachrichte«.
Tabakarbeiterstreik.

Mannheim , 13. Juli . Die Verhandlungen des Vereins
der Rohtabakhändler und des freien deutschen Tabakarbei¬
terverbandes und des Zentralverbandes christlicher Tabak-
arbeiter wegen eines neuen Tarifvertrages sind gescheitert.
Deshalb legten die Arbeiter der Rohtabakfirmen Neckar -
sulmer und Oppenheimer , Kaufmann u . Bensheim , Mayer ,
Lutzheimer und S . Blach am letzten Samstag die A r b e i t
nieder und traten in den Streik ein .

Orkskrankenkassenkag.
Darmstadt , 13. Juli . Die 21. Jahresversammlung des

Hauptverbandes Deutscher Ortskrankenkasse» wurde heute
früh , nachdem -am Samstag und Sonntag Begrüßungs¬
und Vorversammlungen vorangegangen waren , durch den
Vorsitzenden der Darmstadter Ortskrankenkasie eröffnet .

Der Vorsitzende des Verbandes , Fräßdorf , hieß die
Versammelten in einer längeren Ansprache willkommen ,
in der er besonders die Vertreter der Behörden begrüßte
und sich dann über die Aufgaben des Verbandes verbrei¬
tete , die durch die neue Reichsversicherungsordnung erheb¬
lich erschwert und vergrößert worden seien. Besonders
begrüßte der Redner die Arbeitgebervertreter , die sich vom
Escheinen nicht hätten abhalten lassen, obwohl der Verband
als ein sozialdemokratischer verschrieen sei. Er stellte wei¬
ter fest , daß fünf Millionen Kaffenmitglieder vertreten
seien. An weitere Begrüßungsansprachen schloffen sich so¬
dann die Referate .

( Wir werden über di« Tagung berichten. D . Red.)

Die neue sächsische Streikordnung .
Dresden , 13 . Juli . Die Hirsch -Dunckerschen Maschinen»

und Metallarbeiter in den Regierungsbezirken Dresden ,
Chemnitz und Bautzen haben die sächsische Regierung er¬
sucht, die neue Streikordnung so zu ergänzen , daß sie nicht
nur gegen Streikende , Streikposten und Ausgesperrte ,
sondern auch gegen Streikbrecher , Streikbrecheragenten und
Beauftragte der Unternehmer Anwendung zu finden hat .

Sette 6.
Barbarische Strafe für eine Unbesonnenheit .

Magdeburg , 13 . Juli . Der Musketier Otto Wagner
schrieb , während er sich im Militärgesängnis befand, unter
ein Kaiserbild eine beleidigende Bemerkung , und unter
ein ihm zugestelltes Urteil eine abfällige Bemerkung gegen
die Militärrichter . Er wurde deshalb vom Kriegsgericht"

wegen schwerer Beleidigung des Kaisers und wegen Be-
leidigung der Richter des Militärgerichts zu 3% Jahren
Gefängnis verurteilt .

Der „Held" Hansi.
Paris , 13. Juli . Der Karikaturist Waltz ist in Gerard-

mer in den Vogesen eingetroffen und erklärte einem Be¬
richterstatter, er habe gehofft , in Leipzig Richter zu findest
und seine ganze körperliche und geistige Kraft zusammenge¬
nommen . Jetzt sei er damit zu Ende . Er sei erschüttert ,
bei dem Gedanken , welche Folgen das Leipziger Urteil für
"seine elsässischen Freunde haben werde . Wenn er sich stark
genug fühle , werde er sich seinen Häschern noch stellen.'

Auf dem Flugplatz bereitete man ihm Ovationen ; Frauen
küßten ihm die Hand .

Griechische Greueltaten .
Rom , 13. Juli . Sämtliche italienischen Blätter Le .

richten über unerhörte Greuel , die angeblich seitens grie¬
chischer Offiziere bei der Einnahme von Coritza begangen
worden sein sollen. Wehrlos wurden Männer , Frauen
und Kinder massenhaft hingeschlachtet. 200 Frauen und
Kinder wurden zusammengetrieben , vergewaltigt , nieder-
kartätscht . Als die größten Scheusale erwiesen sich die
griechischen Geistlichen, die dem „Giornale d'Jtalia " zu¬
folge die Serie der Gewalttätigkeiten eröffneten und un,
erhörte Grausamkeiten verübten . Holländische Offiziere
haben mit wenigen Truppen bis zuletzt einen heldenmü-
tigen Verzweiflungskampf gekämpft. Die italienischen
Blätter appellieren an das humanitäre Gewissen Europas .
Kein Athener Dementi könne, so wird hinzugefügt , die
fürchterliche Wahrheit aus der Welt schaffen .

Zur Lage in Albanien.
Durazzo , 13. Juli . In der Umgebung von Berat be¬

finden sich gegenwärtig an 50000 völlig mittellose Flücht¬
linge in größter Notlage . Die griechischen Banden sind be¬
reits über den Distrikt Skrapar hinausgelangt und ope->
rieren im Einvernehmen mit den Rebellen gegen Berat .

Vereinsanreiger.
Knielingen . (Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

.) Mitt¬
woch abend Monatsversammlung in der ,Linde " . Voll¬
zähliges Erscheinen erwartet Der Vertrauensmann .

Grötzingen . (Soz -ialdem . Verein .) Kommenden Donnerstag ,
16. Juli , abends 549 Uhr, findet im „Löwen" außerordent¬
liche Mitgliederversammlung statt . Tagesordnung : Siel -
lungnahme zur Reichstagswahlkreiskonferenz und zum
Deutschen Parteitag . Vollzähliges Erscheinen wird er¬
wartet . 2346

Masserstanö cles Rheins.
14 . Juli .

Schusterinsel 3 .50m , gest. 22om , Kehl 4.00m , gest. 10cm ,
Maxau 5.80 m , gef. 7 cm, Mannheim 5 .37 m, gef. 9 cm.

Mal Kartoffeln
Ein Waggon
gelbfleischige

I
(Nord - Italiener ) W

3 Pfund 25 A I

10 Pfund 80 H I

filtriert
in Flaschenfüllung

per Flasche CA

Liter von

Holländer

Mangen

, G m. b. H . f1

Wegen Trauerfall sehr billig
abzugeben : Mehrere neue, schöne ,
weiße Batistblusen mit Stickerei¬
einsätzen, Stück 2 M ., gute neue
Korsette, verschied. Größen , in
Lang. Stück 2 M ., auch Tüll - und
Batistkorsette, neue Damenstiefel .
Größe 42. zu 4 M . 2347
Maxanstr . 418, parterre links .

Drucksachen
!Buchdruffere i Bolkskrennd .

Karlsruher Tamilien-
Krankenkasse

(unter staatl . Aufsicht )
Geschäftsstelle : Hstendstr. 6 m

gewährt Arzt, Apotheke usw.
Freie Arztwahl . 811

Prospekte sind erhältlich in
den Filialen :

Hststadtr Ilndokfstr . 26 -
Mittelstadt : Zähringerstr . 82 u
Weststadt : Hrenzstrahe 34 1
Südstadt : Wielaudtstr . 30 1 .

Gesucht
für hier nnd auswärts r

Herrschaftsköchinnen
Mädchen für alle Hausarbeit

und zum Anlernen
Zimmermädchen . 2341

MtW « Ardeiisa«!
(weibl . Arbeitsnachweis )

Zähringerstr . 100 . Tel . 040 .

Vom Transport leicht ange¬
fleckte Eier 2214

SO St. str mr ^ 1.3»
i. Eierladen

35 Kronenstratze 35.
Vollständ . Betten 25 u. 30 cM ,

Chaiselongue (rot ), verstellb., 20,
Nachtkästchen 2.50 Schreib¬
tischaufsatz in . Fächer, 97 cm lang ,
3 c4t, Küchentisch , Waschtisch ,
Kommode, Trumeaux . Schrank,
kleiner Herd sehr billig . 2354
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Frau sucht Monatsstelle
(Reinigung von Geschäfts- oder
Büroräumen ) . Näheres bei Frau
Reinharth . Schützenstraße 60,
Seitenhsu 2. Stock, 33t !)

Ca. iS tüchtige
M«kr

gesucht bei 2235

Koch & Hesselschmerdt
Arlilleriekaserne ,

Exerzierplatz .
Guter 2350

Mtlgsttsch
von 60 Pfennig an

46 Augartenftr . 46
Restauration (früh. Bissinger ).

BM - SAhrkpiirM
36 Waldhornstraße 36

Ecke Markgrufenstraße
früher Zähringerstraße 19,

liefert sämtliche Arbeiten in be¬
kannt guter Qualität .

Herren -Sohlen und Absätze
Mark 3 .00

Damen-Sohlen und Absätze
Mark S . IO .

Auf jede Reparatur kann ge¬
wartet werden . 741

Herde, Oefen , Gasherde,
Küchen- n. Haushaltungs-
Ar1ltkel,Glas - u. Vorrellan-

Maren
kauft man immer noch am

besten und billigsten Lei

ErnstMarx
45 Lnisenstraße 45

===== Telephon 3086 . -- --- --

y
Offeriere echte 1914 er

Jtal . Hühner . Beste
Eierleger der Welt .
Verlangen Sie Katalog

umfonst. H . Lißberger , Hain¬
stadt Nr. 77, Baden . 742

großer . ge-
brauchter , zu

kaufen gesucht . Näh. Lndwig -
Wilhelmftr . 18 . üiutb . 3 . St .

Tadellos billig und schnell
werden Sie bedient in der 1108

Sörderei »ad djcE Waschanstalt
Telephon

1053 D . Losch
Telephon

1053

Zweitgrößtes und leistungfähiges
Geschäft dieser Branche am Platze.

MM- Filialen in allen Stadtteilen . "MM
Mitgl . d. Rabatt - SparvereinS . Verlang . Sie R abattmarken

r
:

Stakenpferdi
Seife j

die bette Lflicnmllcb - Seife i
fOr urle . « elfte Haut und bien* :
dend fdtönen Teint Stock 90 Pf«, j
Ferner fnadil „ Dad . -Cre . m " ;
rote und fprOde Haut weift und »
lammetweldL Tube 50 Pfg* bei |

C.Roth , Hofdr ., Herrenstr . 26/28 .
W. Tscherning , Amalienstr . 19.
Wilhelm Baum , Werderstr . 27.
H . Biehler , Kaiserstrasse 223,
J . Dehn Nachf . , Zähringerstr . ,
Otto Fischer , Karlstrasse 74;
I. Eeiebinl , Engeldrog . , Werderpiltzn ,

in allen Apotheken ; 815
in Grünwlnkel : Fr. Gtigtr-Sinner ,
in Mtthlburg : Max Strauss ,
in Darlach : August Peter .

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse .
Für Herren und Damen

geöffnet von vormittags
7 bis abends 81/, Uhr ,
sowie Sonntags 7 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet . 17

44LotteSanerstr . SS , 5 . Stock,
ist hübsch möbliertes

Zimmer zu ve mieten .

Herren - und
Damen - HIeider

reinigt und färbt billig

Färberei Firnrohr .
Kaiserstraße S8 . 2229

Fahrrad-
“

.
sowie sämtliche Ersatzteile
enorm billig . 2161

Schötzenstratze 53 . im Hof.
Kein Laden, daher enorm billige
Preise . Auf Nr . 53 bitte genau

zu achten. 2161

Habe eine Partie neue und
gebrauchte

schöne Stöhle
abzugeben, Zn erfragen

..üarwaur rur llanne".
Grötzingen . 1787

lsnUrrnd mit Freilauf , äußerst
FUNll NV stark , sehr gut erhalt .,
zu S8 Mk . abzugeb . Mühlburg ,
Lameystr . 1 Igigarrenladen ) . 2318

Herre«Mmi>, Cs:
billig zu verkaufen . 2348

Kriegftraftc 111 , 5 Stock.

Kmdnm - k> A°LLK
Anzusehen von 2 Uhr an Nliland -
straße Sl , 4 . Stock rechis.

Ein gut erhalt . Diwan und
ein Liegcstuhl sind wegen Platz¬
mangel billig abzugeben . 23l2

^ khllersir . 1 « , 2 . Stock. .

Soninifrfliriitrr.
Dienstag , 14 . Juli . 8V * Uhr
3. Hastspiek von Krsi Sonst
Berty , »om ßentral -Hheater

in Dresden . 1

Die »Me Snzme.
Operette in 3 Akten nach dem .
Französischen v . H . Hlonkomrktz .!

Musik von fIea « Hilöert . 1

Spielleitung : Herr Kotiert .
Musikalische Leitung :

Herr Kapellmstr. Karl WeiSkopff . .

Personen :
Baron Con. des AubraiS

Privatgelehrter Hr. Robert
Delphine , f . Frau Frau Mauer
JaquelineX Ideren Frl . Eichelberg
Hubert / KinderHr. Schwarz '
Renö Boislurette

Leutnant Hr . Böhmer
Poinarel , Parfüm -

fabrikant Hr. Linnbrunner
Suzanne , s . Frau *)
Charency, Privat¬
gelehrter Hr . Becker

Rose, seine Frau Frl . Jmmel
Alexis . Oberkelln. R . Petzold
Emile , Pikkolo Kl. Herrmann
Mariette , Kammer¬

jungfer Frl . Wallicht
Bivarel Hr.Westerdorf
Godet Hr. Weise
Pailaffon Hr .Lindemann
Irma Frl . Dengler
Polizeikommissar Hr. Wagner
Gäste, Mitglieder der Akademie ,
Studenten . Herren und Damen

der Lebewelt .
*) Frl . Lona Berty .

Ort der Handlung : Paris , 1 . u
3. Akt im Hause des Barons
Aubrais , 2. Akt das Ball - Lokal

Monlin rouge . 2334

Große Posten
angestaubte , weisse und bunte

in nur extra Ia . Qualitäten
sind enorm billig abzageben .

Sehr lohnend f. Brautleute !

Kaisersirasse 133
1 Treppe hoch 2163

Eck? Kaiser - >.«s Kreuzstrasse
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Mittwoch, den 15 . Juli beginnt unser enorm billiger 2351
i SJ

Saison - Räumungsverkauf
Spiegel & Wels

MI>IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII « NIIIIIIl »» I»»» Il»MIIII »l» I»»IIII»I»»»»»»S
j§ Beachten Sie die am Mittwoch in W
s dieser Zeitung erscheinenden Inserate. =

WtürliHer eparer n. giftiger
Pilze

in der HedeWle iKreuzftrche )
von Mittwoch , den 15. bis inkl.

Sonntag , den IS. InU. 2333
Eintritt 50 Pfg . Kinder 20 Pfg .

Geöffnet von 10 bis S Ahr. 2343

Stndtgavten .
Dienstag , den 14. Juli :

Blnmen - Fest
„ Huldigung an die Flora "

( 100 Milwirkendel .

Konzert
brr vollständigen Kapelle des

Wdattillerst-Kegtt. ..Srshfterrog" (ivad.) Nr. u.
Leitung : König!. Musikmeister K. Granzau .

Festliche Beleuchtung des Gartens und der Weg « rings
um den See .

Festzug der Kinder Floras .
Beginn 8 Uhr abends . Schluß 11 Uhr .

. . . Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
wltttflH und von Kartenheften . 30 Pfg .VVI8HUI Sonstige Personen . . . * . . . 00 Pfg.

Kinder und Soldaten zahlen je die Hälfte.
Programm mit Erläuterungen 10 Pfennig . 2301

Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .
Lei schlechtem Wetter wird die Veranstaltung auf Donnerstag ,

den 16 . Juli verschoben.

wegen Geschäftsaufgabe.
Schloss des Ausverkaufs am Z7. d M.

Bis dahin werden die vorrätigen

^ Sdrahwaren ^
zu staunend billigen Preisen abgegeben.

Schuhhaus „Hansi“
Karlsruhe 8855 >

Ecke Kronen - and Markgrafenstrasse.

Ia. Kunsf-Speise-Feff
Angenemster und billigster Butterersatz
zum Braten, Kochen und Backen.
In allen Filialen stets frisch erhältlich . 2005

Das Pfund zu 65 Pfg.
5 Pfd .-Dose per Pfd . 60 Pfg . ; 10 Pfd . -Eimer per Pfd.
58 Pfg . ; 20 oder 40 Pfd . -Eimer per Pfd . 5G Pfg -

Grosser Versand nach auswärts .

Gebrüder Hensel , Hoflieleranten, Karlsruhe I , B.

Friedrichshol - Garten.
Dienstag , den 14* Juli

der Kapelle des 1 Bad. Leib - Grenadier- Regiments Nr. 109
Dirigent : Musikmeister Bernhagen.

Die gesamte Einnahme fliesst in den deutschen Invaliden - Puterstlitzuagsfoni
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg .

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert am Mittwoch abend statt .

Gebrüder

Karlsruhe i
Amalienstrasse 27
Wiihelmstrasst 30
Bernhardstrasse 8
Rheinslrasse 34 a.

Schärft
Kaieüngen

Teutschieureuth
Eggenstein
LInkenUeim

Hi| sfeld
Blankenloch
Tel . 741 .Kolonialwaren und Weine an gross .

Der Serie unserer „Wohlfeilen Woche“ folgt vom l3 . bis 18 . Juli eine

Wohlfeile
Sinmaeh ' Woehe

Es kosten diese Woche :

Kristallzucker . Statt 21 Pfg . nur 20 Ffg . per Pfd.

Grießraffinade . ; . . . ■ 22 „ » 21 » n »

Einmachessin . . 16 . » 12 » » M

Weinessig . » 26 » 22 » » »

Ansefzbrannfwein . . . n n » 72 » „ „
[Bei grösseren Quantitäten erbitten vorherige Bestellung in unseren Filialen ).

Ferner empfehlen wir :
Beste Pyramiden -

Fllegenfänger
Marke Drossel per Stück 3 Pfg .

„ Patsch . 10 „ 25 „
• 100 „ 255 „

Himbeersaft per Pfund 50 Pfg.
Limonade Vs Literflasche 9 Pfg.

Erfrischungsbonbens
mit fst. Fruch»geschmack V« Pfd. 12H
Sowie sämtliche Lebensmittel

gut und billigst .

2835.

Städtisches Uicrordtbad.
GMlicher Lchwimlli-Uklkrrich !
wird erteilt an Erwachsene und Kinder beiderlei Geschlechts.

Preis für Erwachsene . . . . 16 Marl .
1880 Breis für Kinder . . . . . . 6 Mark.

In zukunftsreicher Lage befind !.

FrisenrgeschSst
mit Arbeiterkundschaft ist preis¬

wert zu verkaufen. 2230
Offerten an F . Gauweiler ,

KarlZruhe - Mühlburg ,
^Hardtstraße 4 b.

■
Heute eiugetroffen M« e 1

Pfd. Pfg.

Stachelbeeren
P !d. 18 « »

Ähmis-
Beeren i

Pfund 18 Pfg.

Tomaten
Md. I 5 Pfg.

Minen
Pfund 22 Pfg-

MMenI
Pfd. 40 Md.

m. b . H ^
äak»»nt*»

Schönes luftige -

Nebenzimmer
ca. 70 Personen fassend, ist noch
einige Abende frei. ff. Schremdp «
sches Bier , anerkannt gute
Küche zugesichert . 2110
„Wacht am Rhein-

Gartenstraste 2 .

FenennnfenthM.
In einem freund ! . Orte des

Schwarzwaldes wird für 8 bis
14 Tage ein geräumiges möbl.
Zimmer mit schöner Aussicht von
Ende Juli ab zu mieten gesucht .

Off . mit Angabe des Preises
an die Exped . des „ VolksfL "
unter E . F . 166 erbeten

Eins Lust
keine Last
der Schuhputz mit

Erdöl
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Sonulörniohr. Partei Karlsruhe
Frauen -Sektton .

Donnerstag » den 16 . Juli » abends halb S Uhr , im !
Nebenzimmer „ Zum Salme »" , am Ludwigsplatz:

trauen -
"

t *

mit Vortrag von Arbeitersekretär August Hipp über :
Arbeiterinnen - und Hinder « $cbutzbe$t1mmungen |

in der Rcicbsgcwrbcordmmg *
Zie dieser Versammlung laden wir die Frauen und Mädchen

sreundlichst ein. Die SektionSleitung .

Süddeutsche

G . Meermann,
Filialen in Karlsruhe :

Waldstrasse 89 (wieder neu eröffnet).
Schillerstr . 34. — Boeckhstr . 26.

Sesfeingerichtete Spezial-
Gesehäjte |ör Schuhreparaturen
am hiesigen Platze . Zur Verarbeitung gelangt
unser gut eichenloh gegerbtes Sohlleder von den
grössten Gerbereien sowie grünes Leder , Marke
„Goliath “, die stärksten Sohlen der Welt .
Ständig grosse Ledervorräte am Platze . An
kleine Schuhmacher werden Sohlen im Aus¬
schnitt abgegeben . — Ferner empfehlen wir in
Gummi -Absätzen die Marke Continental , die
beste von |allen, sowie Schuhcreme verschied .
Sorten Einlegesohlen u . Schnürsenkel usw.

Für iassartiil 'is-tr Garantie
Lasse sich niemand irre machen. Ein einziger
Besuch unserer obengenannten Filialen führt
zu dauernder Kundschaft . 2836

HOMi'

/wvtv ßvdhts /iwvw
/jir siruvLjiv ■whJ

'
/Vl

lüjiy UWifilHMAJJ/jÜ

vjnlniipu/
Jjih/ Qiuieta -jf &cdx' , M̂tiUvvn/

AjjMW
'jvd /, JrlüMw /vw /i miuvw>

/ VJMW
’

^ifrPin^ tH 'V ŷ V^ VVvßpl̂ '

Quiela-Malz Dosen Ml I — u. 1.80 .
Erhältlich in Apotheken u . Drogerien .
Verlangen Sie ausdrücklich Quieta «

Ni*jp*K*i***& Malz ! . H..
Or^ chürelofloil« durchQuieta-Werfe vad DKrthci« .

§ ie für Ferienreise , Zommer -

-K^ / ^ ufenIbsll oäer sonstigen Leäsrf
sussergewöbnlieb billig einlrsufen
wollen, so desiebtigen Zie unsere
enorm vorteilhaft ausgelegten

‘Waren¬

mengen unseres „Zaison - Ausver¬
kaufs " . — Wir bieten 3hnen bedeu¬
tende Vorteile .

tiesebw . Knopf
JCarlsruhe i . A.

" E

2344

Nur bei Tr efzger !
Sagen

Sie, wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben.

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl. gebeten ,Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel -Industrie
Gehr . Trefzger , Rastatt

Personal Personal
Tt8 t * - Mtf ^ s s

50#

direkt an Private ^

Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart
Terkanfstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freiburg — Pforzheim — Rastatt .

Verkaufstelle Karlsruhe : Eröffnet seit 29. Juni .

UMs - Liesenliß.

Das städt. Gaswerk übernimmt die Lieferung
von Koks an die hiesige Einwohnerschaft für
die Zeit
vom 1. September 1814 bis 31. August 1915-

Bestellungen» die bis 16 . September d. I .
erfolgen, wird ein

S£ ermäßigter Preis
( Abonnementspreis )

eingeräumt.
Lieferungsbedingungen und Bestellkarte«

sind in beiden Gaswerken , Kaiser-Allee 11 und
Schlachthausstratze 3, erhältlich. Auf Verlangen
werden solche auch zugesandt. 1676

Bestellungen
werden im Verkaufs - und Versandbüro,

Kaiser-Allee 11 . entgegengenommen.
Fernsprecher Nr . 347 , 396.

Städt . Gaswerk Karlsruhe .

Sei Adams Zelten war ’s doch schön ,Man brauchte keine Kleider ,Dazu noch sparte man viel Geld
Auch Schuster und den Schneider . '
Aber heut ’ zu Tag ist ’s ja modern jSich hübsch und schön zu machen !
Spielt keine Not für Damen und Herrn >
Mit Weintraubs guten Sachen . !
Man kann einhergehn stolz und fein jAuch trinken einen Traubenwein . j
Fürwahr , die Kleider machen Spass ,

'
Vom Weintraub in der Kronenstraß .
Die Hausnummer ist 52
Drum gehe hin , da kaufst du günstig . 2137

Durlach.
Schuhmacherei.

AeiMätte
Pfivzstraste 25 , Ecke Sdlerstr .
und Pfiuzstraste 58 , bei der
Gerberstr. empfiehlt sich bestens .
2is6 Jalrob Atz .

Die Misste Welle
in getragene « Anzügen ,
Schuhe , Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge¬
legenheitskäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An -
«nd Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap,
Zähringerstratze Nr . 38 .

Jobsnn Käsers '

Lmptekiunx .
Verein Karlsruher Kufschereibesilzer.

IDrosclikentrsle u der Baiplpost: Teltplonl 3667 ,
Dl 3668 .

Standesvuchauszüge der Stadt Durlach .
Geburten vom 3 . bis 8 . Juli . Rolf lkmil Leo, V . Otto

! Fried -Heim, Ingenieur . — Franz Julius , V. Franz Adolf
Krault , Zigarrenmacher . — Erich Josef , V . Josef Dominik
Kiemle, Friseur . — Helene Mina , V . Karl Johann Grieb , Metz¬
ger . — Alfred Richard, B . Karl Friedrich Kiemle, Fabrikarbei -

j ter . — Luise Frida , V . Karl Kühn, Eisendreher .
Eheschließungen vom 4 . Juli . Josef Adam Haag, Orgel -

I Lauer von Laudenbach, Oberamt Mergenrheim ( Mttbg .) , und
Anna Berg von Kaiserslautern (Pfalz . ) — Ludwig Friedrich
Heck, Taglöhncr von Stupferich, und Rosalic Zimmermann von

shier .
Gestorben vom 3 . bis . 7 . Juli . Josef Aselt, Fabrikarbeiter ,

! Witwer , all 73 I . — Johann Adam Stein , pcns. Oberlehrer ,
I Witwer . 8k) I . alt . — Karoknie Gottlicbin geb. Hermann , Ehe -

fvau des Heizer? Karl Friedrich Kuh» , 41 % I . alt . — Adolsinc

(für Fenster aller Arten , Böden ,
Glasdächer n . ganze Gebäude )

befindet sich ab 1 . Juli : 2339

ttrstaiSI — s
= Telephon Nr. 2893 . = =

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheschlietzungeu vom 11 . Juli . Hans Moser von Neustadt

i. Schw . , Ingenieur in Mannheim , mit Maria Pfetsch von hier.
— Otto Beck von Stratzburg , Fabrikarbeiter hier , mit Mina '
Schwander von hier . — Friedrich Reulc von Wahlwies, Fabrik¬
arbeiter hier, mit Lina Guigas von Palmbach . — Wilhelm Feh¬ler von hier , Maschinenarbeiter hier , mit Wilhelmine Wehrst,
von Heidelberg. — Karl Lawo von Engen , Dekorationsmaler
hier , mit Emma Schnäbele von Pforzheim . — Albert Peter von
hier, Maler hier , mit Elisabetha Bastian von hier . — Friedr .
Kettenmann , von hier , Korrespondent hier, mit Luise Wächter
von hier . — Ludwig Walzer von hier , Dekorationsmaler hier,mit Lina Sutter von hier . — Andreas Heil von Nendorf, Bahn¬
arbeiter hier , mit Bertha Kübele Wwe. geb. Werner von Büh¬
lertal . — Hugo Räber von Freiburg , Packer hier , mit Hermine
Sohn von hier . — Friedrich Hi'sam von hier , Stratzenbahn -
schaffner hier , mit Lina Kirschner von Rinklingen . — August
Walther von Oetisheim , Taglöhner hier, mit Susanne geb.
Köhler gesch. Wiederroth von Waldenburg . — Joseph Leicht von
Lehningen , Strastenbahnwagenführer hier , mit Susann « Fischervon Rohrbach. — Gottlieb Vechksler von Kirrlach, Bureauvor -
steher hier , mit Anna Beck von hier.

Geburten vom 6. bis 10. Juli . Robert Adolf, V . Ludwig
Ruthinger , Bankbeamter . — Maria Maria , V . Heinrich Niever¬
gelt , Gefängnisaufseher . — Walter Hubert Winfried , V . Alfred
Schiffhaner , Revisor. — Hertha Elisabeth Luise, V. Albert
Oberst, Kaufmann .

Todesfälle vom 9 . bis 10. Juli . Karoline Dieterle , alt
37 I ., Ehefrau .des Holzhauers August Dieterle . — ADert , alt
1 I . 11 Man . , P . Heinrich Pollweiler , Taglöhner . — Angust
Schnhmann , Malermeister , Ehemann , alt 35 I . — LeopoldWeber, Landwirt . Witwer , alt 78 I . — Marianna Mitschh , alt
4» I . , Ehefrau des Bureaudieners Emil Mischt,. — Anna , alt
22 Tage . P . Anion Rittler . Taglöhncr . — Elisabeth« En derleialt 69 .I .», Witwe des Lahnarbeiters Heinrich Enderlo
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